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Kiel und unſere
„Teuer iſt mir der Freund, doch auch den Feind kann ich nützen.“

Wertvoll iſt die Zuſtimmung des Freundes, wertvoller noch iſt die
Kritik, die der Gegner an meinem Verhalten übt, denn ſie zeigt mir,
ob ich auf dem rechten Wege bin, oder ob ich andere Straßen ein
zuſchlagen habe.

Betrachten wir den Kieler Parteitag unter dem Geſichtswinkel
dieſer Lebensweisheit, ſo können wir mit ſeinem Verlauf und Er
gebnis vollauf zufrieden ſein, denn unſere Feinde ſind mit uns
äußerſt unzufrieden. Sie hatten von Kiel etwas ganz anderes er
wartet. Aus taktiſchen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der ſo
genannten Linken und der ſogenannten Rechten hatten ſie tief
gehende grundſätzliche Gegenſätze gemacht, und ihre Hoffnung ging
dahin. daß die Partei durch den Richtungsſtreit zum mindeſten
eine ſchwere Erſchütterung erfahren werde, oder daß ſich möglicher
weiſe eine neue Spaltung des ſozialiſtiſchen Proletariats vollziehe,
aus der der Kapitalismüs neue Vorteile ziehen könne. Jetzt ſind
ſie enttäuſcht. Es iſt alles ſo ganz anders gekommen. Die Sozial
demokratie ſteht unerſchüttert und geſchloſſen da, erfüllt von Lebens
Und Machtwillen, Sie wiſſen mit dem Parteitag nichts anzufangen.
Sie vermögen ſeine Verhandlungen und ſeine Beſchlüſſe nicht in
ihrem Intereſſe auszubeuten. Sie nörgeln und kreiſchen und
verraten dadurch nichts weiter als ihren Unmut und ihren Aerger.

Die Preſſe der Rechten bemüht ſich vergeblich, einen einheitlichen
Standpunkt zu der Kieler Tagung zu finden. Jhre Auslaſſungen
ſind voller Widerſprüche und ihre verzweifelten Verſuche, ſich mit
uns auseinanderzuſetzen, können nur ein Lächeln hervorrufen. Was
dieſe Leute auszeichnet, iſt nicht nur eine profunde Unkenntnis de
Arbeiterbewegung, ſondern auch die abſolute Unfähigkeit zu einem
objektiven Urteil. Nur ein einziges Blatt macht eine Ausnahme,
und das iſt die Deutſche Allgemeine Zeitung. Sie be
ſitzt ein Verſtändnis für unſere Leiſtungen und unſeren Wer Sie
ſieht die Gefahr, mit der wir den Kapitalisrnus bedrohen. Sie ſucht
ſie nicht zu bemänteln und zu veringern. Sie weiß die Kraft des
Gegners richtig einzuſchätzen. und ſo ſchreibt ſie:

„Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Kiel hat erkennen laſſen,
daß die Sozialdemokratiſche Partei zwar ſelbſtverſtändlich Gegenſätze
in ſich birgt, daß ſie aber trotzdem als feſtgefügte politiſche Bewe
gung in den Wahlkampf geht. Wenn der „Vorwärts“ meint, der
Parteitag habe gezeigt, daß Männer da ſind, die zu führen ver
ſtehen, und Maſſen, die ihnen vertrauensvoll folgen“ ſo hat er
im weſentlichen recht. Manche Leute aus dem bürgerlichen Lager
anterliegen auch heute wieder der gleichen Täuſchung wie die Kom
müniſten: wie dieſe, glauben ſie, daß nur der Gegner zu fürchten
ſei, der ſich radikal gebärdet; ſie meinen etwa, daß die ſozialdemokra

tiſchen Führer und Wähler zu Kleinbürgern geworden ſeien und
daß man mit ihnen ſchon fertig werden würde. Das letztere iſt
aber ein verhängnisvoller Jrrtum. Der Kieler Parteitag hat aus
geſprochen, daß die Sozialdemokratie den Willen zur Macht hat,
und das ihr Endziel nach wie vor iſt, die ſozialiſtiſche Arbeiter
bewegung zur ausſchlaggebenden politiſchen Macht zu erheben. Das
Bürgertum muß ſich darüber klar werden, daß der ſozialiſtiſche

Gegner nicht mehr der gleiche iſt wie in den Jahren nach dem
Kriege, als er in drei Gruppen zerfiel. Mit einem Wort: die ſo
zialiſtiſche Bewegung iſt ſo gefährlich wie kaum jemals zuvor. Jn
zehn Jahren Anteil an der Staatsmacht haben ihre Führer man
ches gelernt, was ſie 1913 noch nicht wußten. Sie haben vor allem
gelernt, was dieſe Staatsmacht bedeutet“.

Jm Vergleich mit dieſem ſachlichen Situationsbericht der „Deut
ſchen Allgemeinen Zeitung“ iſt das, was die übrigen Organe der
Rechten zu ſagen haben, ein törichtes und hilfloſes Geſtammel. Man
braucht ſich nur den Unſinn zu vergegenwärtigen, den die Hugen-
berg Zentrale (ſiehe Halberſtädter „Intelligenz“) verzapft. Die
ganze deutſchnationalvölkiſche Winkelpreſſe keift wie alte Weiber,
denen die Perterſilie verhagelt iſt. Sie wollten den Parteitag be
nutzen, um den Zentrum das Gewiſſen zu ſchärfen, er ſollte
ihnen den Beweis liefern, daß es die Koalition in Preußen kündi
gen und den Bürgerblock im Reich ſozuſagen verewigen müſſe. Wir
haben ihnen nicht den Gefallen getan, ihren Wünſchen zu entſpre
chen, und ſo ſind ſie jetzt in der denkbar größten Verlegenheit.

Aber das Zentrum ſcheint dieſen Locktönen kein Gehör ſchenken
zu wollen, wenigſtens nicht, wenn wir aus einem Artikel, den die
„Germania“ am Montag Abend veröffentlicht, Rückſchlüſſe auf
die Stimmung der Partei ziehen dürfen. Dieſer Aufſatz, der ſich
von einem anderen, der während der Kieler Tagung erſchien, durch
ſeine Ruhe und Sachlichkeit unterſcheidet, beginnt mit dem Zuge
ſtändnis, daß der Parteitag in der Tat im Zeichen ſtarken Lebens-
willens und großer Zuverſicht geſtanden habe. Er führt dann wei
ter aus, wie es für das Zentrum ſicher bequemer geweſen ſei, wenn
die ſogenannte radikale Richtung geſiegt hätte, denn manches Kopf
zerbrechen und manche Auseinanderſetzung würden ihm dann er
ſpart geblieben ſein. Das Kernſtück iſt der Satz: „Dass Ergebnis,
zu dem wir kommen, iſt: Es bleibt dabei, daß die Sozialdemo
krakie für das Zentrum koglitionsfähig iſt“, die Sozialdemokratie,
von der an anderer Stelle anerkannt wird, daß ſie eine der Säulen
des neuen Staates iſt, der den Katholiken und den Zentrumsan
hängern Licht und Luft gebracht hat.

Die „Germania“ verbittet ſich höflich aber energiſch die freund
lichen Belehrungen, die die Rechtspreſſe dem Zentrum zu erteilen
nicht müde wird. „Die Zentrumsſrakton“ ſo ſchließt der Artikel
iſt eine loyale Koalitionspartnerin, aber ſie hat keine Veranlaſſung,

dieſer Koalition zuliebe irgend ein Opfer zu bringen, das ſie bei
den nächſten Wahlen teuer bezahlen müßte“.

Das Zentrum hat erkannt, um was es geht. Nach dem Kieler
Parteitag diktiert die Sozialdemokratie mehr als je den Gegnern das
Geſetz ihres Handelns.

Scharfmacher.
Gegen „überkriebene“ Sozialpolitik.

Berlin, 31. Mai. (EF). Jn der „Deutſchen Geſellſchaft“ in
Berlin ſtellte am Montag abend Geheimrat Dr. Ernſt von Bor
ſig „Betrachtungen eines Unternehmers zur Sozialpolitik an, die
das reaktionärſte enthielten, was man in letzter Zeit aus Unterneh
mermund gehört hat. Selbſt bürgerliche Blätter haben dabei den
Eindruck gewonnen, um hundert Jahre zurückverſetzt zu ſein, in die
Zeit ſchärfſter ſozialer Kämpfe. Der ganze Streit geht nach von
Vorſig „um die Grenzen der Sozialpolitik“, die der deutſche Unter
nehmer nicht grundſätzlich ablehne. Dann wiederholte Herr von
Borſig mehrfach, daß jeder ſoviel erzeugen müſſe, wie er verbrauche

und diejenigen, denen das in 8 Stunden nicht gelinge, müßten
länger arbeiten, wobei er keineswegs an die Schmarotzer der bür
gerlichen Geſellſchaft, ſondern nur an den Arbeiter dachte. Auch
hörte man wieder das beliebte Argument gegen den Achtſtundentag.
Viele Leute wüßten mit ihrer Freizeit nichts anzufangen. Auch die
Sozialverſicherung hat es Herrn von Vorſig angetan. Jeder müſſe
ſich ſelbſt ſeine Rücklagen für Krankheit und Alter machen. Jm
übrigen hätte die Armenfürſorge einzugreifen. Kaltſchnäuzig er
klärte dieſer Unternehmer, daß ohne die Fürſorge zwar vielleicht
50 000 Menſchen zu Grunde gingen, aber 4——5000 andere dann
Werte erzeugen könnten. Alles in allem bekamen die Zuhörer ein
geſchloſſenes, abgerundetes Bild von dem Typ des reaktionären
Unternehmers der heutigen Tage.

Bulgariſche Wahlen.
Der Regierungs Terror hat ſeinen Zweck erfüllt.

Sofig, 31. Mai. (EF). Das Ergebnis der am Sonntag durch
geführten bulgariſchen Parlamentswahlen brachte der Regierung
eine Mehrheit von 189 Mandaten, der eine Oppoſition mit 84 Man-
daten gegenüberſteht. Die Regierungsmehrheit beſteht aus 172
Mitgliedern der Regierungspartei, 6 Nationalliberalen und 14 Ma-
zedoniern. Die Sozialdemokratie erhielt 6 Mandate. Einen großen
Erfolg errangen die radikalen Agrarier der Stambuliski-Partei, die
35 Mandate gewonnen und 59 Sitze erhielten
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Der Sch
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Am 1. Juni 1927 wird die Jnſel Sylt zur Halbinſel um
gewandelt ſein. Denn an dieſem Tage wird der neue Eiſenbahn
damm dem öffentlichen Verkehr übergeben, der in jahrelanger Ar
beit mitten durch das Wattenmeer hindurch getrieben iſt. Auf Sylt
iſt man daran, Ehrenpforten zu errichten und Stadt wie Dorf ein
feſtlich Gewand zu geben. Der Präſident der deutſchen Republik,
der in dieſen Tagen die Provinz SchleswigHolſtein. beſucht, ſoll
bei der Einweihung dem Damme auch nach außen den Charakter
aufdrücken, der ihm innewohnt: den eines Kulturwerkes von ganz
großen Ausmaßen.

J 22 S ne
ug paſſiert das Waitenmeer.

Schon lange vor dem Kriege war der Plan aufgetaucht und in
ſeinen Einzelheiten vorbereitet, aber erſt nach dem Kriege gab die
neue Grenzziehung den letzten Anſtoß zu ſeiner Ausführung. Das
zwiſchen dem Feſtlande und den Jnſeln gelegene Wattenmeer wird
gekennzeichnet durch eine große Anzahl von Sandbänken (Watten),
die nur ſpärlich vom Waſſer bedeckt ſind. Aber ſie werden durch
zogen von einer Reihe von mehr oder weniger tiefen Rinnen, die
ihrer Natur nach als „Tiefs“ bezeichnet werden. Jm Jahre 1921
begann man mit dem Bau der Feſtlandſtrecke von Niebüll nach
Klanxbüll, um von dort ins Wattenmeer vorzuſtoßen. Aber
nur langſam ging dieſe Arbeit vonſtatten. Mittels Pfahlroſten und

SZegner.
Dr. Wirth und das Zentrum.

Er foll ſich verantworten.
Dr. Wirth ſoll am Donnerstag dieſer Woche vor den Par

teivorſtand des Zentrums zu peinlicher Befragung er
ſcheinen. Es ſoll ihm wegen ſeiner Königsberger Rede der Prozeß
gemacht werden. Herr Dr. Marx hat als Großinquiſitor auf Ver
langen des Grafen Weſtarp prompt funktioniert. Er hat in ſeinem
Briefe an Dr. Wirth mitgeteilt, daß „ſowohl im Vorſtand der Zen-
trumsfraktion, wie beim interfraktionellen Ausſchuß insbeſondere
von den Mitgliedern der deutſchnationalen Partei bei ihm Be
ſchwerde erhoben iſt“, und er hat weiterhin Wirth angekündigt, daß
er, falls Dr. Wirth Preſſemeldungen über ſeine Königsberger Rede
anerkenne, zu ſeinem Bedauern im Intereſſe des Anſehens und der
Würde der Zentrumspartei die ihm erforderlich erſche i
nenden Maßnahmen treffen müſſe. Das läuft alſo auf eine
Kriegserklärung in aller Form hinaus.

Schwandorfer Bauernparade.
Regensburg, 31. Mai. (EF). In Schwandorf in der Ober

pfalz hielt der chriſtliche Bauernverein, die bäuerliche Gefolgſchaft
der bayeriſchen Volkspartei, am Montag eine große Parade ab.
Der allgemeinen Unzufriedenheit unter den chriſtlichen Bauern
ſuchte der Bauernvereinsdirektor Herzog die rechte Hand Dr.
Heims mit dem Troſt zu begegnen, daß es eine Fügung Got-
t es ſei, wenn es den Bauern ſchlecht erginge, man aber die Hilfe
des Himmels erflehe. Bemerkenswert war auch ſein Geſtändnis,
daß die Bauernſchaft keine Schutzz ölle mehr hätte, wenn nicht
die chriſtliche Arbeiterſchaft geholfen hätte, nicht minder die Aeuße
rung daß man nicht wiſſe, ob Kaiſer Wilhelm nicht ge
ſponnen“ habe, Für einen eifrigen Monarchiſten ſchon
allerhand.

Der Führer der Reichstagsfraktion der bayeriſchen Volkspartei,
Prälat Leicht betonte mit allem Nachdruck die Notwendigkeit
der Friedenspolitik. Der Bauer müſſe ſich um die Friedenspolitik
kümmern, weil er gerade den Frieden brauche. „Den Frieden“, rief
Leicht, „muß man wollen. Die Abrüſtung muß man wollen. Viel-

leicht hat es der Herrgott zugelafſen, daß uns die
Waffen genommen worden ſind.

Als letzter Redner trat Dr. Heim auf den Plan, der milde und
reſigniert rundweg erklärte, mit dem Schmähen auf andere Par
teien ſei überhaupt niemanden etwas gedient und ſich dagegen ver

ienenweg Meer.
Spundwänden, die mühſam vorgetrieben werden mußten, wurde
zunächſt verſucht, das Waſſer abzudämmen. Aber die Flut riß oft
ganze Reihen der eingerammten Pfähle wieder fort, ſo daß immer
wieder von neuem begonnen werden mußte.

Schließlich brachte man zu Schiff die notwendigen Arbeitsmäte
rialien nach Sylt hinüber und begann auch von dort die Arbeit, um
das Meer zu bewältigen. Heute ſteht, nach faſt vierjährigem, von
Flut und Sturmflut oft gefährdetem Mühen, das Werk vollendet.
Auf einer Sohle von 50 Metern Breite erhebt ſich der Damm, nach
den Seiten mehrfach geſtuft, in einer ſo reſpektablen Höhe, daß die
gleistragende Dammkrone, 11 Meter breit, die größte je beobachtete
Sturmfluthöhe noch um faſt zwei Meter überragt. Nach menſch
lichem Ermeſſen iſt alſo kaum damit zu rechnen, daß dieſer Damm
jemals von Sturmflutwellen überſpült werden könnte.

Nicht weniger als elf Kilometer lang iſt allein der Steindamm
durchs Wattenmeer, die anſchließenden Bahndämme auf dem Feſt
land und der bisherigen Jnſel nicht gerechnet. Welche Bedeutung
die Vollendung dieſes Kulturwerkes für den Verkehr nach Sylt
haben wird, iſt leicht zu überſchauen, wenn man ſich vergegenwär
tigt, daß die Fahrt von Berlin nach Sylt bisher bei günſtigen Be
dingungen, d. h. wenn die Flutverhältniſſe den unmittelbaren An
ſchluß an den Dampfer in Hoyerſchleuſe ermöglichten, und bei un
mittelbarem Anſchluß in Hamburg nicht weniger als 12 Schnell
zugſtunden beanſprucht. Zumeiſt war jedoch noch Uebernachten in
Hamburg und damit weiterer Zeit und Geldverluſt verbunden. Jn
Zukunft werden die Schnellzüge des Sommerverkehrs von Berlin
nach Weſterland wahrſcheinlich nur rund neun Stunden brauchen
Trotzdem wird der Fahrpreis wegen der Streckenverkürzung um
ein weſentliches verbilligt werden. Dieſe Verbilligung wird ſich be
ſonders auch im Nahverkehr auswirken und den Sylter Frieſen die
Möglichkeit geben, an einem Tage die Reiſe auf das Feſtland zu
machen, während ſie bisher meiſt drei Tage brauchten.

Die Geſamtkoſten des Baues begziffern ſich auf rund 25 Milli
onen Mark, davon die des Meerdammes allein 181 Millionen.
Der Preußiſche Staat hat erhebliche Mittel dazu beigeſteuert, wäh
rend der Bau als ganzes als ein Werk der Reichsbahn gilt. Auf
Sylt wird man in den nächſten Tagen Feſte feiern, weil die Jnſel
nunmehr erſt richtig mit dem Feſtland verbunden iſt. Ohne die
Ueberſchwenglichkeiten ſolcher Feſtesſtimmung aber hat auch das
orbeitende Volk auf der jetzigen Halbinſel wie auf dem Feſtland
Freude an dem Gelingen des Werkes, das noch in ferner Zukunft
von dem Können unſerer Technik und dem Fleiß unſerer Arbeiter
zeugen wird.



wahrte, daß er nur Bauernpolitik treiben wolle. Die Enttäuſchung
über Dr. Heim war ſichtlich, denn der Beifall verſtärkte ſich nicht
weſentlich, als der Verſammlungsleiter dem „glorreichen Bauern
führer“ den Dank ausſprach.

Sozialdemokratie und Beamte.
Zur Beamtenfrage hat der Kieler Parteitag folgende Grund

ſätze beſchloſſen
Jn dem Beſtreben der Sozialdemokratiſchen Partei, den Befrei

ungskampf der Arbeiterklaſſe zu einem einheitlichen und bewußten
zu geſtalten, gilt es vor allem, Arbeiter, Angeſtellte und Beamte
politiſch wie gewerkſchaftlich zum gemeinſamen Handeln zu be
fähigen.

Die Beamten, deren Grundrechte unter führender Mitwir-
kung der Sozialdemokratie in der Weimarer Verfaſſung geſichert
wurden, bedürfen der Verbindung mit der übrigen werktätigen Be
völkerung in erhöhtem Maße. Der Kaufwert ihrer Beſoldung iſt
davon abhängig, inwieweit es der organiſierten Arbeiterſchaft ge
lingt, preisſteigernde Zölle, Kartellwucher abzuwehren und zu einer
konſumentenfreundlichen Wirtſchaftspolitik zu gelangen. Die ſozia
len Beamtenrechte ſtehen in innigſter Wechſelwirkung mit dem übri
gen Arbeitsrecht der Arbeiter und Angeſtellten. Die ſtaatsbürger-
lichen Freiheiten der Beamten, die freie Entfaltung ihrer Berufs
verbände ſind nur im freien Volksſtaat gewährleiſtet, deſſen ſtärk
ſter Schutz nur durch die Arbeiterſchaft gegeben iſt.

Dieſe Gedanken der Solidarität aller Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten finden im Zuſammenwirken des „Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes“, des „AfaBundes“ und des „Allgemeinen
Deutſchen Beamtenbundes“ mit ihren angeſchloſſenen Verbänden
ihren lebendigen Ausdruck. Dieſe Entwicklung ſollte jeder Sozial
demokrat durch Zugehörigkeit zu einer freien Gewerkſchaft fördern.
Aufgabe der Parteiorganiſationen und der Parteipreſſe iſt es, die
freien Gewerkſchaften in ihrer Tätigkeit zu unterſtützen.

Verbotene Dreckſchleuder.
Am 26. März d. J. wurde die in Köln erſcheinende Zeitung

„Weſt deutſcher Beobachter“, Kampfblatt der National
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartet, auf die Dauer von 3 Mo
naten durch den Oberpräſidenten der Rheinprovinz verboten,
weil die Nummer 12 vom 20. März in einem Artikel „Demokra
tiſche Freiheit“ eine grobe Beſchimpfung der verfaſſungsmäßig feſt
geſtellten republikaniſchen Staatsform enthielt. Die Beſchimpfung
wurde insbeſondere in folgendem Satz erblickk:

„Wir haſſen die Zuhälter des Novemberſtaates, aber bedau
ern die Beamtenſchaft, die dazu verurteilt iſt, dieſen auf Mein-
eid und Hochverrat aufgebauten Staat gegen die
Intereſſen des Geſamtvolkes vertreten zu müſſen.
Gegen das Verbot hatte das Blatt Beſch werde beim Staats

gerichtshof zum Schutz der Republik eingelegt, über die am 4. Mai
1927 verhandelt worden iſt. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt wurde die Beſchwerde als unbegründet
verrrorfen. Jn der Begründung der Entſcheidung wurde aus
geführt, daß die Zeitung „Weſtdentſcher Beobachter“ einmal wö
chentlich erſcheine und deshalb bis auf 6 Monate verboten werden
könne. Bei der groben Beſchimpfung der verfaſſungsmäßigen
Staatsform mußte auf die Dauer des Verbots auf 3 Monate als
angemeſſen bezeichnet werden; der Staatsgerichtshof hatte zu einer
Abkürzung des Verbots keinen Anlaß

Der Völkerbund im Schulunterricht.
Ein werkvoller Erlaß des Kultusminiſters

Kultusminiſter Dr. Becker hat an die Schulbehörden einen wich
tigen Erlaß gerichtet, der den Unterricht über den Völ
kerbun d betrifft. Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt entnimmt
dem Erlaß folgendes t

Wenn auch zahlreiche Hinweiſe in den Richtlinien für den Un
terricht an den preußiſchen Schulen ſchon bisher dazu aufforderten,
die Fragen des Völkerbundes im Unterricht zu behandeln, ſo miß
es jetzt, nachdem Deutſchland dem Völkerbund beigetreten iſt, noch
mehr Aufgabe der Schule ſein, ſich im Unterricht eingehend mit
Wefen, Arbeit und Zielen des Völkerbundes zu befaßen.

Aus dem Weſen des Völkerbundes ergibt ſich, daß jeder Unter
richt über ihn getragen ſein muß vom Gefühl für die Würde des
eigenen Volkes, von verſtändnisvoller Achtung vor dem fremden
Volke und von der Einſicht, daß die Entwicklung eines jeden Vol
kes gefördert wird durch die Zugehörigkeit zu einer umfaſſenden
Gemeinſchaft aller Völker.

Kultusminiſter Dr. Becker hat angeordnet, daß in den oberen
Klaſſen der Volksſchulen, in den Mittelſchulen, den
höheren Lehranſtalten, den Pädagogiſchen Aka-
demten ſowie bei der Ausbildung der Studienreferen-
dare der Gegenſtand in dieſem Sinne an geeigneter Stelle behan
delt wird.

Die amerikaniſche Baugeſellſchaft.
Nach der Ablehnung in Berlin will ſie es jetzt in Breslau verſuchen.

Bresſan, 30. Mai. (Eig. Drahtb.). Die amerikaniſche Finanz
gruppe, die kürzlich Berlin das Angebot gemacht, eine große An
zahl von Häuſern ohne Jnanſpruchnahme von öffentlichen Mitteln
zu errichten und das in Berlin recht kritiſch aufgenommen worden
war, hat jetzt einen ähnlichen Vorſchlag an die Stadt Breslau
gerichtet. Die Amerikaner wollen in dieſer deutſchen Großſtadt der
ſchlimmſten Wohnungsnot 4000 bis 6000 Wohnungen errichten,
wenn die Stadt ihnen den Baugrund dazu zur Verfügung ſtellt
Sie berechnen den vorausſichtlichen Mietpreis, inſoweit er allein
die nackten Unkoſten decken ſoll, auf etwa 120 Proz. der Friedens
miete, wozu weitere Prozente für die Verzinſung und Amorti-
ſierung des Baugrundes und für die Verwaltungskoſten kommen
würden. Es iſt unwahrſcheinlich, daß das Angebot, welches zeitlich
befriſtet iſt, in vorliegender Form von der Stadt Breslau angenom
men wird, doch bietet es vielleicht die Grundlage für weitere Ver
handlungen.

Uniformverbot in München.
München, 31. Mai. Die Münchener Polizeidirektion hat eine

ortspoligeiliche Vorſchrift erlaſſen, wonach das Tragen einheitlicher
Kleidung, durch welche die Zugehörigkeit zu einer politiſchen Partei,
Organiſation oder zu einer Schutzeinrichtung dargetan wird, auf
öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen bei geſetzlicher Strafe ver
boten iſt. Die Polizeidirektion begründet ihr Verbot damit, daß in
letzter Zeit das Auftreten von Trägern ſolcher Kleidung in der Oef
fentlichkeit gerart zugenommen hat, daß es nicht nur die Quelle
häufiger Reibereien und Schlägereien bildet, daß auch die Allge
meinheit beunruhigt und die Ruhe und Sicherheit und Bequemlich
keit des Publlkums und der Verkehr auf den Straßen geſtört wird

„Frontkrieger“.
Kürzlich hatte der „Soz. Preſſedienſt“ feſtgeſtellt, daß der jetzige

Hauptſchriftleiter des „Stahlhelm“, Dr. Heinz Brauweiler,
während des Krieges reklamiert war. Der „Stahlhelm“ iſt
genötigt, in ſeiner neueſten Nummer dieſe Tatſache zuzuge-
geben. Er verſucht ſich damit herauszureden, daß auch Sozialde-
mokraten, die er mit Namen nennt, reklamiert waren. Daß auch
Sozialdemokraten während des Krieges reklamiert waren, iſt nicht
unbekant. Sie haben aber nachher nicht von dem „großen Front
erlebnis“ geſchwätzt und nicht die Eiſenfreſſer geſpielt, denen es
recht iſt, wenn es nächſtens wieder losgeht. Hätten ſie das getan,
ſo wäre auch ihr Auftreten mit einem Schatten von Komik be
haftet, den nun Herr Brauweiler nicht wieder loswerden wird. Es
iſt aber ebenſo bekannt, daß andere Sozialdemokraten nicht rekla
miert waren und das manche die ihnen angebotene Reklamation
abgelehnt haben. Aus ihrem wirklichen Fronterlebnis haben ſie
dann den Schluß gezogen, daß es die heilige Aufgabe jedes wirk
lichen Frontſoldaten ſei, zu ſeinem Teil dafür zu wirken, daß der
Menſchheit die namenloſe Greuel eines neuen Krieges erſpart blei
ben. Es wird Herrn Brauweiler nicht leicht ſein, dieſen Sozialde
mokraten gegenüber ſeinen Beruf als Nativnalheld aufrechtzuerhal
ten.

Verhinderte Verfaſſungsänderung in
Bayern.

München, 30. Mai. (Eig. Drahtb.). Der bayeriſche Landtag
entſchied am Montag in namentlicher Abſtimmung über eine Reihe
verfaſſungsändernder Anträge der Regierung und der
Regierungsparteien, durch die u. a. das aktive Wahlalter zu
Kreis und Gemeindeparlamenten in Bayern auf das 25. Lebens
jahr feſtgeſetzt und für die Bezirkstage die indirekte Wahl
eingeführt werden ſollte. Aber mit der Abſtimmung über die Ver
ſchlechterung des Wahlrechts hatte, wie in früheren Fällen, die
bayeriſche Reaktion auch diesmal kein Glück. Die vorgeſchriebene
Zweidrittelmehrheit wurde für keinen der An-
träge erreicht, nicht einmal für den Abänderungsantrag auf
Hinaufſetzung des Wahlalters auf das 21. Lebensjahr. Die Mehr-
heit für die Reaktion zählte 6 Stimmen. Die Oppoſition beſtand
aus Sozialdemokraten, Demokraten, Kommuniſten und National-
ſozialiſten. Die Niederlage der bayeriſchen Regierung wurde bei
vollbeſetzten Tribünen von der Oppoſition mit großem Beifall auf
genommen.

Flucht Borodins aus Haukau.

Borodin,

der ruſſiſche Ratgeber der Kantonregierung, vor kurzem noch der
einflußreichſte Mann in Südching, mußte ſich angeſichts des unauf
haltſamen Zuſammenbruchs der HankauBewegung aus der Stadt
flüchten. Mit ihm haben auch die anderen ruſſiſchen Agenten Han
kau verlaſſen.

Elternratswahlen in Leipzig.
Leipzig, 30. Mai. Die Elternratswahlen in Leipzig, die bei

einer Wahlbeteiligung von faſt 70 Prozent am Sonntag ſtattfan
den, endeten mit einem großen Siege der weltlichen Schulen. Für
die Sozialdemokratie wurden abgegeben 24 028 Stimmen (im Vor
jahr 19 804), für die Kommuniſten 5245 (5791), für die neutrale
Elternvereinigung 299 (818), für die chriſtlichen Elternvereine
24 698 (24 331).

Die weltliche Schule erhielt 353 Sitze, davon ſtellt 304 die Liſte
der Sozialdemokraten; die Chriſtlichen blieben mit 311 Sitzen in
der Minderheit. Die Sozialdemokratie hat 50 Sitze gewonnen.

Dreimächte- Konferenz am 20. Juni.
Amerika England Japan.

Genf, 30. Mai. (Eig. Drahtbericht). Die amerikaniſche Geſandt
ſchaft in Bern hat dem Völkerbundsſekretariat mitgeteilt, daß die
Dreimächteabrüſtungskonferenz der großen Marinemächte Ver
einigte Staaten, Großbritannien und Japan) am 20. Juni nachmit-
tags 4 Uhr in Genf beginnen wird.

Eine vorbildliche Eiſenbahnerſiedlung-
Das Verkehrsperſonal in Bayern

(Eiſenbahn und Poſt) hat auf dem Gebiete des genoſſen-
ſchaftlichen Wohnungsbaues ſchon ſeit Jahrzehnten Vor
bildliches geleiſtet. Das innere Wachstum dieſer Baugenoſſenſchaf
ten begann mit der vor 25 Jahren erfolgten Gründung des ſoge
nannten Reviſionsverbandes, einer Art Dachorganiſation, in deren
Obhut ſich heute nicht weniger als 86 Baugenoſſenſchaften des Ver
kehrsperſonals mit 17 702 Genoſſen befinden, die 7166 Wohnungen,
86 Läden, 29 Wirtſchaften, 4 Badeanſtalten uſw. beſitzen.

Die ſchönſte und größte Siedlung iſt die der Eiſenbahner-
baugenoſſenſchaft Nürnberg-Rangierbahnhof,
an deren Spitze ſeit 20 Jahren der verdiente Genoſſe Matth.
Hermann, Lokomotivführer und Landtagsabgeordneter, ſteht.
Dieſe Eiſenbahnerbaugenoſſenſchaft wurde 1907 gegründet. Die
Stedlung iſt als Gartenſtadt vor den Toren Nürnbergs angelegt;
ſie beſitzt gegenwärtig 67 Häuſer mit 350 Wohnungen, eine eigene
Schule, eine modern eingerichtete Badeanſtalt und ein eigenes Poſt
gebäude. Zuſammen mit den dort gleichfalls errichteten bahneige
nen Wohnungen ſtellt dieſe Kolonie ob ihrer Schönheit und Größe
die bemerkenswerteſte einheitliche Eiſenbahnerßediung mit rund
2500 Einwohnern dar.

Von den 7166 genoſſenſchaftlichen Wohnungen
des bayeriſchen Verkehrsperſonals gehören 5545 den
Eiſenbahnern, der Reſt den Poſtlern. Um das Dreifache größer
als dieſe genoſſenſchaftlichen Beamten ſind die bahn und poſt
eigenen Wohnungen. Die Eiſenbahn in Bayern mit einem Geſamt
perſonal von 76 707 Köpfen hat einen Beſtand von 21 649 Wohnun
gen (einſchließlich 686 Zuſchußwohnungen), die Poſt mit 26 866
Köpfen Geſamtperſonal einen ſolchen von 3834 Wohnungen Be
merkenswert iſt, daß vor dem Uebergang der bayeriſchen Poſt auf
das Reich (1. April 1920) der Wohnungsbeſtand nur 671 betrug,
während bei der Bahn damals bereits nahezu 16 000 Wohnungen
gebaut waren.

a.

Neue Lage in China.
Die Südkruppen ſind nicht geſchlagen worden.

London, 30. Mai. (Eig. Drahtb.). Der Amtliche Britiſche Nach
richtendienſt meldet aus Schanghai, vaß ſich die Nachrichten
von der Niederlage der Südtruppen in der Provinz Honan nicht
bewahrheiten, im Gegenteil ſcheint ſich der Vormarſch der Südtrup
pen (Nationaliſten), wenn auch unter bedeutenden Verluſten, fort
zuſetzen. General Feng hat die Stadt Kuſchmin, ein bedeutendes
Waffenarſenal der Nordtruppen, eingenommen. Gleichzeitig geht
der Vormarſch Tſlchiangkaiſcheks von Nanking durch die Provinz
AnWei fort. Wie gemeldet wird, haben ſeine Truppen Ming-
Kwang eingenommen.

Der ehemalige Kriegsminiſter v. Stein iſt geſtorben. Er iſt 72
Jahre alt geworden und in die Unſterblichkeit eingegangen als
„verantwortlicher Redakteur“ jener Kriegsberichte, in denen z. B.
die Niederlagen an der Marne zu Siegen umgebogen wurden.

In Aegypken iſt es zu neuen antibritiſchen Kundgebungen ge
kommen. Das Parlament in Kairo hat das Gehalt des britiſchen
Oberbefehlshabers der Armee geſtrichen, worauf England eine
ſcharfe Note an Aegypten gerichtet hat, den Beſchluß rückgängig zu
machen. Zur Unterſtützung dieſer Forderung hat die engliſche Re
gierung drei Kriegsſchiffe von Malta nach Aegypten beordert.

Fünf Todesurteile in Rußland. Das Gouvernementsger'cht
von Hrel verurteilte fünf Bauern zum Tode, weil ſie den Korre
ſpondenten eines kommuniſtiſchen Blattes ermordet hatten. Elf
weitere Angeklagte wurden zu Gefängnisſtrafen von 5--10 Jahren
verurteilt.

Soziales.
Die Gelder der Landwirtſchaft.

Einen Einblick in die finanzielle Kräftigung der deutſchen Land
wirtſchaft unter Einfluß der überſteigerten Preiſe gewährt die vom
Reichsverband der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
vorgenommene Erhebung über den Einlagebeſtand für den Stichtag
vom 1. Januar 1927. Dem Reichsverband ſind 25 Zentralkaſſen
mit rund 13 000 Spar und Darlehnskaffen angeſchloſſen. Die Ein
lagen betrugen 5845 Millionen gegenüber 125,5 Millionen Ende
1924 und 322,9 Millionen Ende 1925. Jm Jahre 1913 machten die
Spareinlagen 1575 Millionen aus. Davon waren 1371 Sparein
lagen und 204 Millionen Einlagen laufender Rechnung. Bis An
fang 1927 ſind alſo 37 Prozent des Einlagebeſtandes von 1913 wie
der erreicht.

Kleines Feuilleton.
Szeniſche Araufführung von Richard Wagners Tiebesmaht

der Apoſtel“. Gelegentlich der Tagung des Richard Wagner-Ver
band deutſcher Frauen, die in dieſem Jahre im Zuſammenhange
mit der Deutſchen Theater- Ausſtellung Magdeburg 1927 in Mag
deburg ſtattfindet, veranſtaltet die Magdeburger Ortsgruppe des
Verbandes die ſzeniſche Uraufführung von Richard Wagners „Lie
besmahl der Apoſtel“. Als Mitwirkende zu dieſer Aufführung, die
ganz auf Farbe und Rhythmus geſtellt iſt, ſind gewonnen worden:
der Magdeburger Lehrergeſangverein, der Magdeburger Männer
chor und Domchor, Soliſten der Städtiſchen Theater Magdeburgs,
ein Bewegungschor der LabanSchülerin Käthe Richter und das
Städtiſche Orcheſter Magdeburg. Dirigiert wird die Aufführung von
Hermann Hennrich, die ſzeniſche Leitung hat Oberſpielleiter Walter
Elſchner, Hamburg, übernommen. Die Aufführung dieſes Werkes,
die eine künſtleriſche Tat bedeutet, findet in der neuerbauten Mag
deburger Stadthalle am 8. Juni ſtatt. Am gleichen Abend wird un
ter der Leitung von Bernhard Henking vom Städtiſchen Orcheſter
Magdeburg, vom Rebling'ſchen Geſangverein, von den Damen des
Magdeburger Lehrergeſangvereins und einem namhaften auswärti
gen Soliſtenquartett Bruckners „Thedeum“ zur Auführung gelan-
gen. Den Auftakt zu der ganzen Feier bildet eine Orcheſter-Suite
von Händel.

Piscator als Filmregiſſeur. Erwin Piscator, der als erſter
Theateregiſſeur den Film in den Dienſt der Bühne ſtellte, wird
noch in dieſem Jahre Gelegenheit haben, ſich als Regiſſeur eines ab
geſchloſſenen, großen Films zu betätigen. Die „Prometheus“-Ge
ſellſchaft hat ihm die Regie eines Filmes „1848“ angetragen, der
die eigentliche Geburtsſtunde der deutſchen Republik zeigen ſoll. In
den kommenden Wochen werden die Aufnahmen für den Film, dem
die Mitwirkung hervorragender Darſteller geſichert iſt, beginnen.

wenn's anders besser geht
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Kleine Chronik.
Der Hausarzt als Mörder.

h Er beſeitigt den Gatten ſeiner Geliebken
durch Queckſilber Einſpritzung.

Vor dein Kölner Schwurgericht begann am Montag vormittag
ein Mordprozeß, der weit über das Rheinland hinaus außerge
wöhnlich große Auffehen erregt. Angeklagt- ſind der 31 Jahre alte

praktiſche Arzt

Dr. Broicher und die Witwe des Architekten Oberreuther.

Dr. Broicher wird beſchuldigt, den Gatten der Frau Oberreuther,
der in ſeiner ärztlichen Behandlung war, vorſätzlich durch Queck
ſilberinjektionen getötet zu haben. Die Tat, die Ende
März 1926 erfolgte, erregte damals in ganz Deutſchland ungeheures
Aufſehen. Die Unruhe in der Oeffentlichkeit ſtieg, als es der Poli
zei in den erſten Wochen nicht gelang, die beiden Beſchuldigten, die
gemeinſam nach Holland geflohen waren, aufzuſpüren und feſtzu
nehmen. Erſt nach Wochen drang eine Nachricht durch. Ein katho
liſcher Geiſtlicher hatte Broicher und Frau Oberreuther in Amſter
dam geſehen. Daraufhin begaben ſich Beamte der Kölner Krimi-
nalpolizei nach Amſterdam, wo inzwiſchen ein anderer Geiſtlicher
die beiden Beſchuldigten bewogen hatte, ſich der Polizei zu ſtellen.
Da Broicher das Geld ausgegangen war, kehrte er mit Frau Ober
reuther nach Deutſchland zurück. Ein Jahr lang hat die Unter
ſuchungshaft gedauert. Frau Oberreuther legt die Anklage Anſtif
tung zum Morde zur Laſt. Dr. Broicher hat Frau Oberreuther
kennen gelernt, als er als Aſſiſtenzarzt in einem Kölner Kranken
haus tätig war, in dem ſich die Frau einer Blinddarmoperation
unterzog. Zwiſchen beiden entſtand ein Freundſchafts- und fehr
bald ein Liebesverhältnis. Dr. Broicher wurde Hausarzt der Fami-
lie und behandete auch Herrn Oberreuther, als er zu Beginn des
vergangenen Jahres an Grippe erkrankte. Wegen einer Herzkrank
heit wurde der Zuſtand des Kranken ernſt und Dr. Broicher ließ
ihn ins Krankenhaus überführen. Entgegen den Vorſchriften be
handelte er ihn hier weiter. Zunächſt befſerte ſich das Befinden des
Kranken ſehr raſch danrr trat aber mit einem Mal eine auffallende

Verſchlimmerung ein, die nach drei Tagen mit Tod endete Die
Urſache war eine Buesſilbervergiftung, wie die Se-
zierung der Leiche einwandfrei ergab. Der Angeklagte gibt zu, dem
Vergifteten drei Einſpritzungen gegeben zu haben, redet ſich jedoch
auf Fahrläſſigkeit hinaus.

Bei der Vernehmung iſt Dr. Broicher außerordentlich wort
karg; er will ſich auf Einzelheiten nicht mehr beſinnen können, zu
mal ihn die lange Gefängnishaft total zermürbt habe. Zunächſt be
ſtreitet er immer wieder entſchieden, mit der Frau ein Liebesver-
hälnis unterhalten zu haben. Dabei hält ihm der Vorſitzende ſchwer
wiegende Belaſtungsmomente vor. So hat er einmal Frau Ober
reuther im Auto geküßt, während ihr Mann vorn am Steuer ſaß.
Zur Verleſung en zahlreiche Briefe, aus denen ebenfalls das
intimne Verhältnis der beiden hervorgeht. Frau Oberreuther gab
das Liebesverhältnis zu, leugnet aber ganz entſchieden, Dr. Broicher
zum Mord angeſtiftet zu haben. Sie habe nie die Abſicht gehabt
ihn zu heiraten, ſie habe ihn allerdings nicht freigeben wollen, weil
ſie ihn ſehr geliebt habe. Beide Angeklagten erklären ihre Flucht
nach Amſterdam als Folge der erſten großen Beſtürzung über den
plötzlichen Tod des Gatten. Nach der Vernehmung der Angeklagten
kamen noch die Sachverſtändigen zu Wort, die Dr. Broicher als voll
verantwortlich für ſeine Tat bezeichneten. Am Dienstag beginnt die
Zeugenvernehmung.

Späte Rache. Jn einem Dorfe bei Chaumont (Frankreich)
hat ein 83jähriger Schuhmacher ſeine 76jährige Frau ermordet. Der
Mörder legte ein Geſtändnis ab und gab als Grund für ſeine Tat
an, daß ſeine Frau ihn vor 53 Jahren betrogen habe.

Dadio -Tageblatt
(Eigener Funkdienst)

Ein Aktienfälſcher zu Zuchthaus verurteilk.

Berlin, 31. Mai. (EF). Ein Berliner Gericht verurteilte am
Montag den Konditor Günther Jacobi zu 2 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus, wegen Fälſchung von Aktien. Jacobi wollte Aktien der
PhönixBergbau A.G. und der Deutſch-Luxemburgiſchen Berg-
werksA. G. herſtellen und ins Ausland verkaufen.

Das wankende Haus.
Berlin, 31. Mai. (EM). Beim Bau der Untergrundbahn am

Moritzplatz in Berlin geriet am Montag nachmittag ein großes Eck
haus, deſſen Fundamente zur Anlegung eines Bahnhofes unter
fangen werden, in Gefahr einzuſtürzen. Es handelt ſich um ein
großes vierſtöckiges Mietshaus, das von 25 bis 30 Parteien be
wohnt iſt und zahlreiche Geſchäfte enthält. Der Tunnelſchacht, der
am Haus vorbeiführt, iſt 8 Meter tief. Am Montag nachmittag
ſenkte ſich plötzlich ein Teil des Mauerwerks um mehrere Zenti

Straßenbahnzuſammenſtoß in Berlin. Am Montag vormit
tag ſtießen in Berlin-Moabit zwei Straßenbahnwagen in einer
Kreuzungsweiche zuſammen. Die Plattformen der beiden Trieb
wagen wurden eingedrückt und die Fenſter der Wagen zertrümmert.
Durch Glasſplitter wurden ſechs Perſonen mehr oder minder ſchwer
verletzt, drei von ihnen mußten ins Krankenhaus eingeliefert wer
den.

Guker Ausgang eines Eiferſuchlsdramas. Bei der Berliner
Kriminalpolizei erſchien ein 20 Jahre alter junger Mann und be
ſchuldigte ſich, ſeine 18jährige Braut erſchoſſen zu haben. Tatſäch
lich hatte er in einer Laubenkolonie drei Schüſſe auf das Mädchen
abgegeben. Alle drei waren aber glücklicherweiſe fehlgegangen. Das
Mädchen hatte jedoch laut aufgeſchrien und ſich zu Boden geworfen,
ſodaß ihr Freund glaubte, ſie getötet zu haben. Der Grund für die
Tat lag in verſchmähter Liebe.

Vier Milikärflieger verbranntkt. Bei Auguſta im amerikaniſchen
Staate Georgis ereignete ſich ein ſchweres Flugzeugunglück, wobei
vier amerikaniſche Militärflieger tödlich verunglückt ſind. Das
Flugzeug, das ſich auf der Rückkehr von Manövern befand, fing in
einer Höhe von 200 Metern Feuer und ſtürzte brennend ab. Sämt
liche vier Jnfaſſen verbrannten.

Verunglückte Polizeiſporkler. Die Handballmannſchaft des Mer-
ſeburger Polizeivereins verunglückte auf ihrer Rückkehr von einem
Wettſpiel zwiſchen Leipzig und Merſeburg. Kurz vor Wallendorf
rannte das Auto in der Nacht auf der Straße gegen einen Stein
haufen, wodurch der Führer die Herrſchaft über das Steuer verlor
Der Wagen, auf dem ſich 15 Perſonen befanden, fiel 4 Meter tief
die Böſchung hinab. 3 Beamte wurden ſchwer, mehrere leicht
verletzt.

400 Jahrfeier der Univerſität Marburg.

Blick auf das Gebäude der Marburger AUmiverſität.

Am heutigen 30. Mai ſind es 400 Jahre her, daß die Univerſität
Marburg a. Lahn, eine berühmte Pflegeſtätte der Wiſſenſchaft, er
öffnet worden iſt. Die Stadt Marburg wird dieſen Tag mit einer
würdigen Feier begehen, zu der ſich zahlreiche Gäſte aus dem gan
zen Reiche einfinden werden.

meter und es traten ſtarke Riſſe in den Mauern auf. Die große
Schaufenſterſcheibe einer Hutfirma zerſprang. Die Polizei räumtke
das ganze Gebäude und ſperrte die Umgebung ab. Die Feuerwehr
führte ſofort mit Hilfe von Arbeitern des Untergrundbahnbaues
Stützungsarbeiten aus. Der geſamte Straßenbahn und Omnibus
verkehr mußte umgeleitet werden. Gegen Mitternacht, als die Ge
fahr beſeitigt war, konnten die Bewohner wieder in ihre Wohnun
gen zurück.

Die Ruſſen wollen in England bleiben.
London, 31. Mai. (EF). Der ruſſiſche Geſchäftsträger Roſen

holz hat in einem Schreiben an Außenminiſter Chamberlain für
ſich und die leitenden Mitglieder der Arcos Geſellſchaft die Erlaub
nis gebeten, zur Liquidation der Geſchäfte noch länger in GroßBri
tannien verbleiben zu dürfen. Wenn die Bitte abgeſchlagen werde,
ſo falle die Verantwortung für alle entſtehenden Schäden auf die
engliſche Regierung.

Studentenelend in Rußland. Eine Kommiſſion, die ein Moskauer
Studenteninternat beſichtigt hat, entwirft in ihrem Bericht, ein
grauenvolles Bild. Das Jnternat machte den Eindruck eines Nacht
aſyls, in dem die Studenten auf dem Fußboden ſchlafen und nicht
das geringſte an Bettzeug beſitzen. Das für 75 Studenten be
rechnete Jnternat wird von 200 Mann bewohnt, von denen ſich die
meiſten in Lumpen befinden. Warme Mahlzeiten erhalten ſie nur
zweimal wöchentlich. Selbſt die Profeſſoren und Univerſikäts
lehrer leben nach dieſem Bericht in äußerſt gedrückten materiellen
Verhältniſſen. Drei der Lehrkräfte haben Wächterpoſten am Jn
ſtitut angenommen. Der Bericht der Kommiſſion fordert die Re
gierung auf, die Zuſchüſſe für das Inſtitut zu erhöhen.

141 Millionen Kronen verraucht. Nach Feſtſtellungen der dä
niſchen Steuerbehörde wurden im Jahre 1926 in 11 däniſchen Fa
briken 1,225 Millionen Zigaretten zu einem Nettowert von 51,7
Millionen Kronen hergeſtellt. Der geſamte Zigarettenverbrauch
Dänemarks betrug im Jahre 1926: 384 Stück auf den Einwoh-
ner gegen 357 Stück im Jahre 1925. Die ungeheure Steigerung
des Zigarettenverbrauchs Dänemarks hellt erſt richtig, wenn man
bedenkt, daß im Jahre 1913 pro Einwohner nur 139 Zigaretten
verbraucht wurden. Jm Jahre 1926 wurden außerdem auf den
Kopf der däniſchen Bevölkerung noch 73 Zigarren und 45 Ziga
rillos geraucht. Der Wert des geſamten Zabakverbrauchs in Däne
mark, nach den Verkaufspreis berechnet, betrug im Jahre 1926:
141 Millionen Kronen oder 41 Kronen auf den Kopf der Bevölke
rung.

Unfall beim Turnier. Jn Gollnow (Pommern) ſcheute bei einer
Turnierveranſtaltung des Reit und Fahrvereins ein Geſpann und
rannte in das Preisrichterkollegium. Die Preisrichter ſelbſt konnten
noch beiſeite ſpringen, aber der Rittergutsbeſitzer v. Petersdorf
Großenhagen wurde vom Wagen erfaßt, zu Boden geſchleudert und
überfahren. Schwerverletzt mußte er ins Krankenhaus nach Stettin
überführt werden.

Ausſtellung in Liegnitz. Jn dieſem Sommer verſucht zum erſten
Mal eine Stadt der preußiſchen Oſtprovingen, die ſchleſiſche Stadt
Liegnitz, eine Ausſtellung größeren Stils durchzuführen und zwar
eine Gartenbau und Gewerbe Ausſtellung „Gugali“). Die Stadt
hat dafür Koſten in Höhe von einer Million Mark aufgewendet
und ihren alten, berühmten Park ſamt angrenzenden Grundſtücken
im Ausmaße von 35 Hektar hergegeben, ſodaß die Ausſtellung ſchon
räumlich ebenſo groß werden wird wie die letzte Dresdner Garten
bauAusſtellung, deren architektoniſcher Leiter auch in Liegnitz die
Führung hat. Beide ſchleſiſche Provinzen, deren führende Wirt
ſchaftsperſönlichkeiten den Ausſtellungsplan unterſtützen, erhoffen
davon eine ſtarke Belebung des Intereſſes für Schleſien.

Im Rbein erkrunken. Ein ſchweres Segelunglück trug ſich in
Arn heim (Holland) auf dem Rhein zu. Ein Segelboot, in dem
ſich eine Geſellſchaft von ſieben Perſonen, darunter zwei Kindern,
befand, wurde auf der Fahrt ſtromabwärts gegen ein Fährboot ge
trieben und ſchlug um. Alle ſieben Jnſaſſen fielen ins Waſſer. Vier
Perſonen konnten gerettet werden, während ein Vater mit ſeinen
beiden Kindern ertrank.

Bücher und Schriften.
Sinaiklänge, von Davin Schönberger, Axel Junker Verlag, Ber

lin W. 15. Eine Reihe von Gefängen, ſtark an die Art der Pſalmen
erinnernd, in denen ſich ein ringender, ſuchender Menſch mit ſeinem
Gott, ſeiner Umwelt auseinanderzuſetzen verſucht. Nicht alles ge
lingt dem Dichter, manches klingt uns zu bewußt, aber dann ſpricht

wieder eine tiefe, echte Gläubigkeit in edler Sprache zu uns, die uns
aufhorchen läßt, und uns das kleine Werk lieben lehrt. E. R.
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 126. Mittwoch, 1. Juni 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 31. Mai.

Aprilwetter und Maiende.
Der Mai iſt gekommen, längſt ſchon, und wird ſich heute wieder

empfehlen.
Er war bisher nichts weiter als eine verſpätet herausgebrachte,

unzeitgemäß aufgemachte, ſchlecht durchdachte Neuauflage des April.
Die Frage drängt ſich auf, ob dieſes Aprilwetter bis Weihnachten
ſo weiterdauern ſoll.

Siebenundzwangzigmal täglich fällt die Witterung aus einem
Extrem in das entgegengeſetzte. Von 22 Wärme im Schatten bis zu
Wolkenbruch, Sturm und Hagelſchauer wird die ganze Skala der
meteorologiſchen Erſcheinungen pro Tag diverſe Male durchlaufen,
hinauf, hinunter und wieder hinauf. Das Barometer pendelt hilf
los um 706 Millimeter herum und kann ſich weder pro noch contra
entſcheiden. Es kann nichts dafür.

Morgens zum Ausgang zieht man ſich den Pelz an. Zehn Mi
nuten ſpäter hat die Sonnenſchwüle einem dermaßen eingeheizt, daß

man wütend iſt, ihn mitgenommen zu haben. Beim nächſten Gang
geht man ohne ihm. Eine Viertelſtunde darauf, wenn das Unge-
witter einen angenehm durchwäſſert hat, flucht man, daß man ihn
daheim gelaſſen

Selbſt die älteſten Zeitgenoſſen können ſich nicht entſinnen, daß
der Mai ihnen Mitte des Monats ſchwere Nachtfröſte nach Noten
gebracht. Kopfſchüttelnd überlegt der geologiſche Dilettant, ob wir
etwa wieder einer neuen Eiszeit entgegengehen.

Die Landwirtſchaft wird in erheblichen Teilen des Reiches aller
Vorausſicht nach zu Pfingſten nicht einmal die Ausſaat reſtlos be
wältigt haben. (Hätten wir eine „rote“ Regierung im Reich, dann
wäre die natürlich an allem ſchuld. Und alſo die Strafe Gottes.)

Wann bekommen wir die heißerſehnte Stabililſierung der Witte
rungsverhältniſſe?

Geſundheitsfeldzug 1927.
Die Fliegenplage eine Geſundheiksgefahr.

Der außerordentliche Erfolg, den die Reichsgeſundheitswoche des
vorigen Jahres gehabt hat, hat, wie dem Amtlichen. Preußiſchen
Preſſedienſt vom Reichsausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung ge
ſchrieben wird, die Organiſationen der hygieniſchen Volksaufklärung
ermutigt, auf dem beſonderen Wege fortzuſchreiten und für dieſes
Jahr einen Geſundheitsfeldzug vorzubereiten, der ſeinen Höhepunkt
in der zweiten Junihälfte finden ſoll. Der Reichsausſchuß für
hygieniſche Volksbelehrung und die ihm angeſchloſſenen Landesaus
ſchüſſe bzw. in Provinzen die Provinzialausſchüſſe, haben diesmal
ihr Augenmerk hauptſächlich auf die ländliche Bevölkerung ge
richtet, die von der Reichsgeſündheitswoche aus vielen Gründen nicht
genügend erfaßt werden konnte.

e

Besucht

Um die geſundheitliche Belehrung der Landbevölkerung an einen
konkreten und allgemeinverſtändlichen Punkt anzuknüpfen, wird
man bei allen Vorträgen, Plakaten, Anſprachen in den Schulen uſw.
von der Fliegenplage ausgehen. Die Lebensbedingungen der
Fliegen ſind gerade unter ländlichen Verhältniſſen aufs engſte mit
den primitivſten Erforderniſſen der Reinlichkeit der Grundlage
aller Hygiene verknüpft, und die Behandlung der Fragen der
Waſſerhaltung, Dunghaltung, Lüftung einerſeits, der Uebertragung
anſteckender Krankheiten und der ſachgemäßen Behandlung der Le
bensmittel andererſeits, hängen hiermit aufs Engſte zuſammen. Um
trotz der ſtarken Beſchäftigung aller land wirtſchaftlichen Kreiſe durch
Erntearbeit einen Erfolg zu ſichern, iſt grundſätzlich die Zeit zwiſchen
der Beendigung der erſten Heuernte und dem Beginn der Getreide
ernte gewählt worden, in der die landwirtſchaftliche Arbeit etwas
nachläßt und einen gewiſſen Raum für andere Intereſſen freigibt.
Neben der Aerzteſchaft werden vor allem die Lehrer ſowie auch die
Geiſtlichkeit ſich in den Dienſt der Sache ſtellen, die landwirtſchaft
lichen Vereinigungen, Hausfrauenvereine, das Rote Kreuz, die Kran
kenkaſſen, die Organiſationen der Apotheker und Drogiſten und nicht
zuletzt die Preſſe aller Richtungen aufgerufen, dem Kampf gegen ge
ſundheitliche Mißbräuche, gegen Unwiſſenheit und Aberglauben, ihre
unentbehrliche Unterſtützung zu leihen.

Die preußiſchen Sparkaſſen Ende 1926.
Am Ende des Jahres 1926 ſtellt ſich die Geſchäftslage der preu

ßiſchen Sparkaſſen nach den Zweimonatsbilanzen wie folgt. Das
Einlagenkapital gliedert ſich in folgende Gruppen: 1. Spareinlagen
1965,9 Millionen, 2. Depoſiten 132,5 Millionen, 3. Scheck und
Giro, Kontokorrenteinlagen 600 Millionen, 4. Leihgelder von Ban
ken 96,4 Millionen; insgeſamt 2794,8 Millionen.

Jm Laufe des Jahres 1926 ſind die Spareinlagen von 1059,1
Millionen auf 1965,9 Millionen, alſo um 906,3 Millionen geſtiegen.
Der Zuwachs beträgt alſo 85 Prozent des Einlagenbeſtandes von
Ende 1925. Der ganz überwiegende Anteil der Zunahme entfällt
auf die gewöhnlichen Spareinlagen; die ſogenannten Feſtlegungs
gelder ſind zwar abſolut noch etwas geſtiegen, mit dem Geſamtein
lagenkapital in Verhältnis geſetzt, treten ſie mehr und mehr zurück.
Die Scheck und Giroeinlagen haben ſich im Laufe des Jahres 1926
um 160 Millionen vermehrt. Die Rücklagen ſind im gleichen Zeit
raum von 57,9 Millionen auf 80,5 Millionen geſtiegen.

Ueber die Anlagepolitik der preußiſchen Sparkaſſen laſſen ſich
folgende Angaben machen: Kaſſe 60,5 Millionen, Wechſel und
Schecks 138,9 Millionen, Guthaben bei anderen Geldanſtalten 547,7
Millionen, Wertpapiere 407 Millionen, Kurzfriſtige Kredite 1068,86
Millionen, Langfriſtige Hypothekardarlehen 518,37 Millionen, Dar
lehen an öffentliche Körperſchaften 228,5 Millionen.

In der Anlagepolitik zeigen ſich bemerkenswerte Veränderun
gen gegenüber dem Vorjahr. Beſonders auffällig iſt die Zunahme
der Effekten und der Hypothekarkredite. Der Wertpapierbeſtand

ate I Haiherstafür Hotel- und Gastwirtsfach, Volks-Ernährung, sowie ver wandte Gewerbe
vom 28. Mai bis einschl. 6. Jdun i auf dem

Hehrreiſchundinteressant für jedenmann

ſtellte ſich Ende 1925 auf 55,3 Millionen, Ende 1926 auf 407 Milli
onen; danach haben die Sparkaſſen im abgelaufenen Jahr über 350
Millionen neu in Effekten angelegt. Von der Geſamtſumme ent
fallen 118,1 Millionen auf Reichs und Staatspapiere und 288,8
Millionen auf ſonſtige mündelſichere Papiere. Ebenſo groß iſt der
Geſchäftszuwachs im Hypothekarkredit. Hier iſt eine Zunahme von
198,9 Millionen auf 518,3 Millionen Reichsmark zu verzeichnen,
davon ſind 400,5 Millionen auf ſtädtiſche Grundſtücke und 117,8
Millionen auf ländliche Grundſtücke gegeben worden. Die Hypothe
karkredite betragen Ende 1926: 26,5 Prozent der Spareinlagen. Jm
kürzfriſtigen Kreditgeſchäft iſt, auch in den abſoluten Bekträgen, zu
mindeſt keine weſentliche Erweiterung eingetreten. Gemeſſen an
der Bilanzſumme, iſt der Anteil der kurzfriſtigen Kredite zurück
gegangen. Hierin drückt ſich die im vorigen Jahre beſonders intenſiv
betriebene Umwandlung der kurzfriſtigen in langfriſtige Kredite
aus.

Die Durchführung des Jmpfgeſetzes. Der Preußiſche Miniſter
für Volkswohlfahrt weiſt in einem Runderlaß an die nachgeordne
ten Behörden darauf hin, daß nach den Geſamtergebniſſen der
Schutzpockenimpfungen in den Jahren 1921——23 das Jmpfgeſetz noch
nicht wieder ſo lückenlos durchgeführt iſt, wie es in der Vorkriegszeit
der Fall war. Insbeſondere ſind die Zahlen der vorſchriftswidrigen
Entziehungen in vielen Beziehungen noch recht hoch. Der Miniſter
erſucht daher die zuſtändigen Stellen, die mit dem Vollzug des
Jmpfgeſetzes betrauten Behörden anzuweiſen, mit allem Nachdruck
auf die Erfüllung der Jmpfpflichten hinzuwirken.

Erſtaktung der Auslagen an Hebammen. Der Preuß. Miniſter
für Volkswohlfahrt hat dem Staatrat den Entwurf einer Verordnung
über die von den Trägern derKrankenverſicherung an die Hebammen zu
zahlenden Gebühren überreicht. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt aus der Begründung mitteilt, hat ſich die bisherige Regelung,
die einen beſonderen Anſpruch der Hebamme auf Erſatz von Fahr
koſten ausſchließt, nicht als zweckmäßig erwieſen. Daher ſieht der
Entwurf der neuen Verordnung vor, daß der Hebamme bare Aus
lagen für Benutzung von Fuhrwerk, Eiſenbahnen uſw. in jedem
Falle neben der Pauſchgebühr zu erſtatten ſind. Er ſetzt aber gleich
zeitig aus den vorerwähnten Gründen die Pauſchgebühr für Ent
bindungen für die Teuerungsklaſſen 2 und 3 um 4 RM. herab.

Schärfere nahrungsmittelpolizeiliche Konkrolle des Verkehrs
mik Wild. Der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter weiſt auf die
wiederholt gemachte Beobachtung hin, daß dem Verkehr mit Wild,
Geflügel, Fiſchen, Weich- und Kruſtentieren im friſchen und zube
reiteten Zuſtande nicht überall die im Jntereſſe der Allgemeinheit
erforderliche Aufmerkſamkeit zugewendet wird. Es läßt die Faſſung
mancher Polizeiverordnungen Zweifel darüber aufkommen, ob und
welche Beſtimmungen ſich auf den Verkehr mit Wild, Geflügel,
Fiſchen uſw., beziehen. Der Miniſter weiſt daher auf die im geſund
heitlichen Jntereſſe der Allgemeinheit bhegründete Notwendigkeit hin,

r

Gelände des Stadtparkes

Die Jagd nach dem Glück
Roman von Hans Schulze

30. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Der Abend ſank langſam in die blaue Weite des Bayeriſchen

Platzes, und das Licht der ſeidenüberſpannten Glühlampen begann
einen ſtillen Kampf mit der wunderbaren Halbdämmerung des ſchei
denden Tages.

Zwei Tiſche von ihm entfernt hatte ein junges Paar Platz ge
nommen.

Irgendein Zug in dem Geſicht der Dame gemahnte ihn auf ein
mal an Marion de l'Orme.

Marion!
In dem Wirbel der Ereigniſſe des letzten Tages hatte er ja ganz

vergeſſen, bei Landgerichtsrat Korn nach dem Stande des Prozeſſes
vorzuſprechen, vielleicht war es aber heute abend noch möglich,
wenigſtens der alten Marinka habhaft zu werden und von ihr Nä
heres über das Schickſal ihrer jungen Herrin in Erfahrung zu brin
gen.

Die Wohnung Marions befand ſich der vorgerückten Stunde
entſprechend bereits in verſchärftem Belagerungszuſtand, und es
bedurfte erſt mehrfachen Klingelns und Klopfens und längerer dip
lomatiſcher Verhandlungen, ehe ſich Marinka zur Aufhebung der
Türſperre entſchließen konnte.

Dann aber ſtand Dr. Hardt in dem blauſeidenen Königstraum
des Rokokoſalons und klopfte der alten Tſchechin freundlich auf die
Schulter.

Marinka, die bereits wieder die große Tränenſchleuſe gezogen
hatte, fuhr ſich mit der Schürze über die Augen.

„Gott ſei Dank“, ſagte ſie ſchluchzend, „daß der Herr Doktor
heute noch einmal heraufgekommen iſt. Jch bin ja nachmittag in
Moabit geweſen. Fräulein Marion liegt noch auf der Kranken
abteilung. Sie ſah zum Erbarmen aus, wie 'ne Leiche. Sie hat
ja noch keinen Biſſen gegeſſen, ſeit man ſie dort eingeſperrt hat!“

Dr. Hardt atmete erleichtert auf.
„Wiſſen Sie vielleicht, Marinka, ob Jhr Fräulein ſchon wieder

vom Herrn Unterſuchungsrichter vernommen iſt?“
Die Alte ſchüttelte den Kopf.
„Nein, Herr Doktor, das iſt vorläufig ganz unmöglich. Wie mir

auch die Schweſter ſagte. Fräulein Marion bekommt ja immer
gleich die Krämpfe, wenn ſie nur das Wort Gericht hört. Und dazu
noch das neueſte Unglück!“ ſtammelte ſie, abermals in Tränen aus
brechend.

„Ein neues Unglück?“ Was meinen Sie damit, Marinka?“
„Fräulein hatte mich bei ihrem Abſchied gebeten, die Schmuck

ſachen, die ſie in ihrem Nachttiſchchen liegen gelaſſen hatte, in dem
Geheimſchrank des Schlafzimmers gut zu verſchließen. Als ich
mich dann zu Hauſe ſofort darüber hermachen wollte, war das
Nachttiſchchen leer und auch der Schmuck iſt weg. All' die Brillan
ten und Perlen, die ihr der Amerikaner in der letzten Zeit geſchenkt
hat! Und das hat niemand anders getan als die falſche Perſon, die

Hedwig!“ ſchloß ſie mit zornbebender Stimme. „Nur ſie und ich
wußten, wo Fräulein Marion den Schrankſchlüſſel verwahrte!“

Dr. Hardt riß ſich mit einem jähen Ruck in die Höhe.
Eine blendende Helle flutete auf einmal durch ſein Bewußtſein
Mit beiden Händen packte er die Alte krampfhaft bei den Schul

tern.
„Nehmen Sie ein Tuch oder einen Mantel um, Marinka, und

kommen Sie mit mir zur Polizei. Der Diebſtahl muß ſofort ge
meldet werden!“

„Gott ſei Dank!“
Jetzt endlich war der Bann gebrochen und die Handhabe gefun

den, wie er ſich der beiden Verbrecher verſichern konnte.
Das Schickſal hatte ihm ſelbſt noch einmal den Weg gewieſen.
Nun mochte der letzte Akt des Dramas beginnen!

XVIII.
Endlos brandete die See gegen den Ring des Strandes, und

der Sturm brüllte wie ein entfeſſeltes Raubtier über der ungeheu
ren Waſſerwüſte.

Ein mißfarbenes Gewölk hing in dicken Nebelſchwaden an dem
niedrigen Himmel.

Wie ein in Schutt zerfallenes Gebirge dehnte ſich die grauweiße
Kette der Dünen in den regneriſchen Abend hinaus und ſchimmerte
in geiſterhafter Grelle, wenn die ſauſenden Lichthiebe des Leucht
feuers von Gelbenſande über Land und Meer dahinfegten.

In dem Hinterſtübchen der kleinen Schifferkneipe zum „Blanken
Stüber“ an der Hafenmole des Fiſcherdörfchens AltWarin ſaß Dr.
Hardt mit einem unterſetzten Herrn von gewaltigem Schulterbau
und entſchloſſenem Geſichtsausdruck bei einem dampfenden Glaſe
Grog.

Der Regen peitſchte zuweilen wie Kleingewehrfeuer auf den
Blechbeſchlag der Fenſterbretter, und der Wind rumorte gewaltig
in dem uralten, pechſchwarzen Ofen.

Dafür aber war es in dem kajütenhaftengen Raume um ſo an
heimelnder und gemütlicher.

Eine breitbrüſtige Danziger Kogge ſchaukelte leiſe an der ver
qualmten, niedrigen Decke.

Ringsum auf dem Paneel der getäfelten Wände ſtand und lag
allerlei bunter Krimskram, ein vertrocknetes, kleines Krokodil, eine
japaniſche Schauſpielermaske, wunderlich geformte Muſcheln aus
der Südſee und was Matroſen ſonſt noch von ihren Reiſen heimzu
bringen pflegen.

Dr. Hardt war tags zuvor in Begleitung des Kriminalkommiſ
ſars Schneider in einem Segelboote von Warnemünde nach Alt
Warin herübergekommen und hatte mit ihm im Oberſtock des
„Blauen Stüber“ Wohnung genommen, der während der Sommer
monate an Feriengäſte des aufſtrebenden, kleinen Badeortes ver
mietet wurde.

Dr. Hardt hatte nach der Anzeige des Diebſtahls bei Marion
durch den ihm perſönlich wohl bekannten Vorſteher des Polizei
revieres am Bayeriſchen Platz ſofort den Haftbefehl gegen Hedwig
und ihren vermeintlichen Helfershelfer Franz Placzeck erwirkt und
zugleich in der Perſon des Kommiſſars Schneider einen Kriminal
beamten beigeſellt erhalten, der wegen ſeiner rieſigen Körperkräfte

und draufgängeriſchen Unerſchrockenheit bei den Außenſeitern der
menſchlichen Geſellſchaft allgemein bekannt und gefürchtet war und
die Aufſpürung und Verfolgung flüchtiger Verbrecher mit einem
beſonderen Jagdeifer betrieb.

Beide hatten ſich ſchon am frühen Morgen mit einer Junkers
limouſine auf dem Luftwege von Berlin nach Warnemünde be
geben, das ihnen eine Geheimbotſchaft Pauls als erſtes Reiſeziel
Dr. Dennerts bezeichnet hatte.

Doch aller Wachſamkeit ungeachtet war es ihnen nicht möglich
geweſen, das Dennertſche Automobil auf einer der Zufahrtsſtraßen
vön Roſtock aufzuſpüren.

Dagegen hatte ſie noch am ſelben Abend ein telephoniſcher An
ruf Pauls im Warnemünder Kurhaus erreicht, daß er ſeine Herr
ſchaft unter plötzlicher Abänderung des urſprünglichen Programms
mit Vermeidung Warnemündes auf Nebenwegen rechts der War-
now nach dem in der Nähe von Gelbenſande gelegenen Fiſcherdorfe
AltWarin gefahren habe. Offenbar ſei dem angeblichen Ehepaar
der deutſche Heimatboden in letzter Zeit unter den Füßen wohl
etwas zu heiß geworden. Jedenfalls habe er aus gelegentlich er
haſchten Geſprächtsbruchſtücken entnommen, daß Herr Dr. Dennert
beabſichtige, ſtatt mit dem Fährſchiff über Gjedſer von Alt-Warin
aus mit einem Segler ſobald wie möglich die däniſche Küſte anzu
ſteuern.

Jetzt ſchob der Kriminalkommiſſar ſeine Shagpfeife in den rech
ten Mundwinkel und zog die Uhr.

„Es geht auf neun, Herr Doktor!“ ſagte er. „Um dieſe Zeit
wollte uns Jhr Diener Paul auf dem Dünenweg erwarten. Das
Wetter iſt zwar alles andere als einladend, aber es gibt uns jeden
falls die Gewähr, daß wir den Fuchs in ſeinem Bau antreffen!“

Dr. Hardt, der unterdes den mit Bleiſtift ſkizzierten Lageplan
eines Fiſcherhäuschens aufmerkſam ſtudiert hatte, ſah auf.

„Jch bin nach dieſer Zeichnung vollſtändig im Bilde! Alſo
Franz bewohnt das große Vorderzimmer nach den Dünen hinaus,
während Hedwig im oberen Giebelſtübchen ſchläft. Die Fiſcher
leute ſelbſt hauſen im Hofanbau, ſo daß die Parteien ſämtlich rein
lich geſchieden ſein dürften, wenn wir Herrn Dr. Dennert unſeren
Beſuch abſtatten“.

Der Kommiſſar nickte.
„Ganz recht! Jch habe mir die Wohnungsverhältniſſe genau

angeſehen, als ich bei dem alten Kornelſen heute nachmittag als
Sommergaſt vorſprach. Er führte mich im ganzen Hauſe herum,
nur zu dem Giebelzimmer konnte ich nicht hinauf, weil dort die
gnädige Frau mit einer Erkältung krank läge. Die Unterſtube iſt
übrigens gegen den Hinteranbau vollſtändig abgeſchloſſen, und hat
nur einen Ausgang nach dem kleinen Vorgarten. Wenn ſie alſo
durchaus darauf beſtehen, den Pſeudodoktor zunächſt einmal allein
ſprechen zu wollen, werde ich mit Paul inzwiſchen die Tür und das
Fenſter beſetzt halten. Bei dieſem ſtrategiſchen Aufmarſch dürfte
uns Herr Placzeck ſchwerlich entwiſchen. Hoffentlich läuft die An
gelegenheit ohne Unfall für Sie ſelbſt ab, Herr Doktor. Denn unſer
Gegner iſt zweifellos ein zu allem entſchloſſener Burſche, der zudem
weiß, daß es bei ihm ums Ganze geht!“

(Fortſetzung folgt.)



daß die Geflügel u. Fiſchſchlächtereien, ferner die dem Verkehr mit
den genannten Nahrungsmitteln dienenden Transportmittel und Ge
rätſchaften, die Aufbewahrungs und Zubereitungsräume, ſowie die
Verkaufsſtätten von der Polizei unter Hinzuziehung von Sachver
ſtändigen einer ſtändigen Beaufſichtigung unterworfen werden. An
den Verkehr mit den genannten Nahrungsmitteln ſind in hygieniſcher
Hinſicht die gleichen Forderungen zu ſtellen, wie an den Verkehr mit
Fleiſch und Fleiſchwaren; zu den Kontrollen, die mindeſtens zwei
mal im Jahr unvermutet vorzunehmen ſind, ſollen als Sachverſtän
dige die in der Fleiſchverkehrskontrolle bereits tätigen beamteten
Tierärzte oder deren durch die Landespolizeibehörde beſonders zu

gelaſſene Vertreter zugezogen werden.
Orksausſchuß der Gewerkſchaften. Zu einer außerordentlichen

Sitzung hatte der Vorſtand eingeladen, da der turnusmäßige Mon
tag der Pfingſtmontag iſt. Unter Geſchäftlichem teilte der Vor
ſitzende mit, daß einige Delegierte konſtant allen Sitzungen fernblei
ben. Die Ueberwachung der Arbeitszeiten in Bäckereien und Kondi
toreien ſoll ſchärfer gehandhabt werden. Hierzu nimmt Gen. Heit
müller als Angestellter des Genußmittelarbeiterverbandes Stellung
Der 60Stundenwochenantrag der Regierungsparteien verlangt von
allen organiſierten Arbeitern ſcharfe Stellungnahme und Meldung
an die Organiſationsleitung. In der Georgiivorſtadt werden 5 Ge
ſellen beſchäftigt, ohne orgamiſiert zu ſein. Hier müßte die Arbeiter
bevölkerung dieſes Stadtteils Einfluß ausüben. Dem Vorſtand wird
Ermächtigung erteilt, in einem gegen den Ortsausſchuß von dem
Karuſſellbeſitzer HartkopfBerlin angeſtrengten Prozeß einen Koſten
vorſchuß in Höhe von 60 Mk. zu zahlen. Zum Gewerkſchaftsfeſt
wird der 10. Juli gewählt. Es ſoll auf dem Kuhborn ſtattfinden.
Eine Kommiſſion wird gewählt. Als Feſtbeitrag wird 30 Pfg. feſt
geſetzt. Die Gewerkſchaften ſollen Liſten für die Beteiligung der
Kinder auflegen. Jn der Monopolfrage wurden eine Reihe von
Mitteilungen interner Natur gegeben. Zu den Krankenkaſſenwahlen
wird mitgeteilt, daß Vorſchläge zu den Ausſchüßwahlen einzureichen
ſind, die im Spätherbſt ſtattfinden werden. Die Einrichtung einer
zahnärztlichen Klinik ſollte von der Ortskrankenkaſſe alsbald in Aus
ſicht genommen werden. Die Arbeiterſamariter veranſtalten in der
Zeit vom 26. Juni bis 3. Juli eine Hausſammlung. Es wird um
Unterſtützung gebeten. Die Notſtandsarbeiter auf dem Flugplatz
bitten um Unterſtützung zur Verwirklichung ihrer Forderungen

In dem Standesamtsbezirk der Stadt Wernigerode ſind in
der Zeit vom 20. Mai bis 26. Mai d. Js. 14 Kinder geboren und 2
Ehen geſchloſſen. Geſtorben ſind: Ww. Wilhelmine Friederike
Goeriſch geb. Schwarz, 84 J., Ww. Olga Krümling geb. Wietholtz,
72 J, Ww. Marie Doering geb. May, 84 J., Jnvalide Albert Lütge,
aus Hrübeck, 69 J. Ehefrau Emma Röniſch geb. Rabe, 37 J., Maler
Hermann Brenz, 61 J., Ehefrau Auguſte Heinecke geb. Ehelebe,
67 J.

Arbeiter Sportkartell Wernigerode. Mittwoch, den 1. Juni,
abends 8 Uhr, treffen ſich die Techniker aller Vereine (Sportler) im
Monopol. Wenn eine gute Durchführung des Programms zum
R. A. S. T. gewährleiſtet werden ſoll, müſſen alle ſich pünktlich und
zahlreich an der Mitarbeit beteiligen.

Beiſehung des ehemaligen Kriegsminiſters von Stein. Am
Montag nachmittag fand hier die Beiſetzung des kürzlich verſtorbe
nen ehemaligen Kriegsminiſters von Stein von der Theobaldikirche
aus auf dem Schloßfriedhof in Nöſchenrode ſtatt. Merkwürdiger-
weiſe war die Teilnahme der monarchiſtiſchen Vereinigungen und
auch der Bevölkerung an dem Leichenbegängnis ſehr gering. Es fiel
auch allgemein auf, daß dem Verſtorbenen nicht Kameraden zur
letzten Ruhe betteten, ſondern die Totengräber. Ein merkwürdiger
Beweis von Treue und Kameradſchaft über das Grab hinaus.

Die Geſellſchaftsausflüge, welche vom Städtiſchen Verkehrs
amt in jedem Sommer in unſere nähere und weitere Umgebung
veranſtaltet werden, nehmen morgen Mittwoch ihren Anfang. Drei
beliebte Ausſichtspunkte, der Scharfenſtein, der Kaiferkurm und das
Berggaſthaus, werden bei dieſem Spaziergang beſucht. Das dies
jährige Programm iſt ſoeben erſchienen und koſtenlos im Verkehrs

amt erhältlich. Die Hotels, Fremdenheime und Vermieter von
Sommerwohnungen werden gebeten, ſtets einige Exemplare zur
Verfügung ihrer Gäſte zu halten. Bei den Ausflügen mit Bahn
benutzung wird wieder Fahrpreisermäßigung gewährt.

Schloßlichtſpiele. Dienstag, Mittwoch, Donnerstag wird
„Komteß Bubikopf“, ein heiteres Filmſpiel für Leute von 18 bis
80 Jahren ſeinen Einzug halten. Das „reizende Luſtſpiel
hat vor allem eine Rieſenrolle, die für Carmen Boni nicht nur auf
den überaus ſchlanken Leib, ſondern auch auf das Hälschen, die
Hände, die Beine und Füße und natürlich auch auf den Bubikopf ge
ſchrieben wurde. Denn ohne Herrenſchnitt und die „elegante Kna
benfigur“ wäre es ja nicht möglich, daß ein edler, alter Herzog
ſeine Enkelin für ſeinen Enkel hält. Da der Film mit innenarchi
tektoniſchem Geſchmack gebaut iſt und viele maleriſche Gartenauf
nahmen mit Waſſerkünſten und verträumten Wikeln in anſprechender
Photographie zeigt, hat die leichte Komödie einen harmoniſchen
Rahmen gefunden. Das Beiprogramm zeigt 2 ulkige Grotesken
mit Jimmy wird König und —im Expreß und die DeuligWoche.

Aus Halberſtadt.
ZN. Beim erſten Verſuch erwiſcht. Ein ſchulentlaſſener

Burſche wurde am Sonntag nachmittag beim Diebſtahl ertappt. Er
hatte ſich mittels Nachſchlüſſels Eingang in eine hieſige Apotheke
verſchafft in der Abſicht, die Ladenkaſſe zu berauben. Zufällig kehrte
der Beſitzer zurück und ließ den Burſchen durch einen telephoniſch
herbeigerufenen Polizeibeamten feſtnehmen. Ein zweiter junger
Mann, der vor dem Hauſe Schmiere ſtand, ergriff die Flucht. Seine
Perſonalien ſtehen noch nicht feſt. Der Feſtgenommene behauptet,

ihn nicht zu kennen.
Die ſtädtiſche Badeanſtalt in der letzten Woche. Jn der ſtädt.

Badeanſtalt wurden in der Woche vom Montag, den 23. Mai 1927
bis einſchl. Sonnabend, den 28. Mai, 2000 Schwimmbüder, 425
Wannenbäder, 76 ruſſ.rönt. Bäder, 29 elektriſche Lichtbäder, 624
Brauſebäder, zuſammen 3154 Bäder, verabreicht.

Achtung Funkfreunde! Es ſoll auch hier in Halberſtadt eine
Ortsgruppe des Arbeiter RadioClubs, der bereits zirka 127 Orts
gruppen im Reiche beſitzt, ins Leben gerufen werden. Zu dem
Zweck wird eine Gründungsverſammlung zu Mittwoch abend 8 Uhr
im Gewerkſchaftshaus einberufen. Alle Funkfreunde in der werk-
ktätigen Bevölkerung werden aufgefordert, in dieſer Verſammlung
zu erſcheinen. Es gilt, auch in der Arbeiterſchaft dem Rundfunk
immer mehr Anhänger zu gewinnen und ſo am Auf und Ausbau
einer proletariſchen Rundfunkkultur mitzuarbeiten. Dazu iſt der
Zuſammenſchluß aller Funkfreunde notwendig.

Ehrenvoller Auftrag. Der hieſige Porträtmaler Ernſt Datan,
der auch für den hieſigen Kreistagsſitzungsſaal ein Bildnis des ver
ſtorbenen Landrats Dr. Wegner gemalt hat, erhielt jetzt von der
Regierung den Auftrag, für das Oberpräſidium in Magdeburg ein
Porträt des Reichspräſidenten von Hindenburg zu malen.

Kreis Halberſtadt.
Hornburg, 31. Mai. (Der Zentralverband der Ar

beitsinvakiden und Witwen Deutſchland s) veran

ſtaltete am Freitag, 27. Mai, im Lokal des Gaſtwirks Bülow, eine
gutbeſuchte öffentliche Verſammlung. Der Kollege Adolf Schul z
Oſterwieck, hielt einen Vortrag über die Leiſtungen aus der Invali
denverſicherung. Der Vorſitzende der Orksgruppe Oſterwieck, W.
Fricke, ſprach über Zweck und Ziel des Verbandes, ſowie über die
Fürſorgepflichtverordnung. Von den Anweſenden erklärten 30 ſo
fort ihren Beitritt zur Organiſation. Zum Vorſitzenden wurde der
Koll. Friedrich Bielau, Mariengaſſe 115, gewählt. Derſelbe erteilt
Auskunft und nimmt Beitrittserklärungen entgegen.

Aus Oſterwieck.
(Stromgelder). Die Einzahlungen an die Elektrizitäts

werkskaſſe ſind jetzt im Neubau beim Werk an der Wilhelmſtraße

zu entrichten.
(Ghren 90. Geburtstag) feierte am 30. Mai Frau

Witwe Johanne Heine, geb. Haſelhorſt, Schreiberhof, hier, wohn
haft. Die hochbetagte iſt 1837 in Minsleben geboren. Von der
Stadt bzw. dem Wohlfahrtsausſchuß wurde ihr ein Geldgeſchenk
von 50 Mark überreicht

(WVahlverein). Die nächſte Parteiverfammlung iſt auf
Montag, den 13. Juni feſtgeſetzt. Haupttagesordnungspunkt: Be
richt vom Parteitag.

(Berichtigung). Im letzten Stadtverordnetenbericht in
Nr. 121 d. Bl. muß es bezüglich der eventl. Strompreiserhöhung
nur Zehntelpfennige (nicht Zehnpfennige) heißen.

Eine Erwerbsloſen-Verſammlung) unter Hin
zugiehung des Gewerkſchaftsausſchuſſes fand am 28. Mai im Ge
werkſchaftshaus ſtatt. Kollege Willing eröffnete die auf Veran
laſſung der hieſigen Arbeitsloſen gewünſchte Zuſammenkunft, mußte
aber im Hinblick auf den nicht gerade ſtarken Beſuch ſeiner Verwun
derung Ausdruck geben. Er machte aber auch in ernſten Worten
auf die Folgen unbedachter und nicht Zutreffender Aeußerungen
aufmerkſam und gab dann einen Rückblick auf die Maßnahmen gegen

die Arbeitsloſigkeit vor und ſeit 1918. Ferner gab er Erläuterungen
über das Arbeitsnachsweisgeſetz und die Rechte der Notſtands
arbeiter Jn der Ausſprache bemerkte Koll. Heidenreich, daß die
Erwerbsloſen von Tag zu Tag mehr verelenden, begrüßt es aber,

daß nunmehr ein Handinhandarbeiten mit den Gewerkſchaften ange
bahnt ſei. Weiter nahmen noch Brüß und Kuffel das Wort. Beide
verſuchten aber, die ganze Wirtſchaftsmiſere der SPD. in die
Schuhe zu ſchieben. Kollege Ullrich belehrte ſie an Hand von Tat
ſachen eines andern und auch der Verſammlungsleiter Willing mußte
dem einen Vorredner ſagen, daß er einer der erſten geweſen ſei, der
das Verbandsmitgliedsbuch in die Ecke geworfen habe. Die
Schwächung der Gewerkſchaften aber und die parteipolitiſche Zer
riſſenheit unter der Arbeiterſchaft habe dazu geführt, daß im Par
lament alle Anträge der ADGB. niedergeſtimmt werden konnten.
Die Frage Wie ſtellen ſich die Gewerkſchaften zur Not der Erwerbs
loſen? muß dahin beantwortet werden, daß die einzelnen Organi
ſationen leider keine Sondermittel aufbringen können. Man müſſe
ſich ſchon an die Fraktion im Stadtparlament wenden. Dieſe wird
allerdings kaum für die immer wieder geforderte generelle Sonder
unterſtützung eintreten können, weil ſie abermals einer glatten Ab
lehnung verfällt. Koll. Ferd. Gille verlangt Beſeitigung des Ueber
ſchichtenſyſtems, auch Koll. Ullrich geißelt die Ueberzeitarbeit, die
auch ein Mitverſchulden der Unorganiſierten ſei. Kritiſtert wird,
daß bei den Notſtandsarbeiten in BühneRimbeck noch nicht ausge
ſteuerte Leute beſchäftigt werden. Koll. Böſel erhebt ſchwere Vor
würfe gegen den Gen. Rietz wegen Ungerechtigkeiten bei der Ein
ſtellung, was aber von anderer Seite richtig geftellt wird. Kol.
Hartwig kommt auf die derzeitigen Staffellöhne zurück und ermahnt
dagegen zur endlichen Einigkeit. Wir könnten heute nicht mit Leuten
ſympathiſteren, die den 8Stundenkag durchbrechen; „Propaganda
reden ſeien nutzlos! Böſel wünſcht, daß unter den Magiſtrats
arbeitern (außer Straßenkehrern) einige Leute aus gewechſelt werden
gegen Ausgeſteuerte. Koll. Willing verſpricht, die vorgetragenen
Wünſche, wozu auch die Gewährung zweier Arbeitstage zur Erlan
gung eines Mietszuſchuſſes gehört, zu vertreten. Auch würde er
ſtets für taxifliche Stundenlöhne eintreten. Für die Arbeiten in
Zilly ſeien „ausnahmsweiſe“ 41 8 durch die Regierung feſtgeſetzt.
Leider habe die Stadt Oſterwieck bei den Notſtandsarbeiten der an
dern Gemeinden wenig dreinzureden. Zum Schluſſe wird für die
Erwerbsloſen noch freies Baden in der Städt. Badeanſtalt ge
wünſcht, doch ſoll die Zeit dem freien Ermeſſen der Badenden bezügl.

der Tage überlaſſen bleiben. Möge dieſe Verſammlung, die ſich
durchaus in ruhigen Bahnen bewegte, zur Beſſerung der Lage der

Erwerbsloſen beitragen.

Aus Quedlinburg.
Jſt die Amtsbezeichnung „Kreisverwaltungs

direktor“ zuläſſig
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts).

Nachdruck verboten.

In den Kreiſen Wanzleben und Quedlinburg hatten die
Kreistage beſchloſſen, dem erſten Kreisausſchußbeamten bzw. dem
Bürodirektor die Amtsbezeichnung „Kreisverwaltungsdirektor“ zu
verleihen. Auf Anweiſung des Regierungspräſidenten in Magde-
burg wurden die entſprechenden Beſchlüſſe von den Landräten in
beiden Kreiſen beanſtandet. Die Beanſtandungsverfügungen grif
fen die Kreistage mit der Klage beim Bezirksausſchuß an, welcher
aber die erhobenen Klagen abwies und betonke, der Kreis als Kom
munalverband ſei berechtigt, ſeinen Beamten Amtsbezeichnungen zu
geben; der Kreistag, welcher die Einrichtung von Kreisämtern zu
beſchließen habe, ſei für die Einführung von Amtsbezeichnungen
zuſtändig. Eine Beſchränkung in der Auswahl der Amtsbezeich
nungen beſtehe inſofern, als ſie der Dienſtſtellung und Tätigkeit des
betreffenden Beamten entſprechen müſſen und ſich genügend von
ſtaatlichen Amtsbezeichnungen unterſcheiden. Dieſe Vorausſetzun
gen ſeien aber vorliegend nicht erfüllt. Die vom Kreistag gewählte
Amtsbezeichnung entſpreche nicht der Dienſtſtellung und Tätigkeit
des erſten Kreisausſchußbeamten und ſtehe im Widerſpruch mit der
Wirklichkeit. Dieſes Urteil griffen die Kreistage von Wanzleben
und Huedlinburg-Land mit der Berufung beim Oberverwaltungs
gericht an, welches aber die Vorentſcheidungen als zutreffend be
ſtätigte und u. a. ausführte, die Kommunalverbände ſeien befugt,
ihren Beamten Amtsbezeichnungen zu verleihen, rorausgeſetzt, daß
ſich dieſe Amtsbezeichnungen genügend von ſtaatlichen Amtsbezeich
nungen unterſcheiden und daß ſie die Dienſtſtellung und Tätigkeit
des betreffenden Beamten bezeichnen, alſo der Wirklichkeit entſpre
chen. Daß dieſe Vorausſetzungen hier nicht varliegen, habe der
Vorderrichter mit Recht angenommen. (II. B. 18/20. 26).

(SPD.) Unſere Mitgliederverſammlung findet am Freitag,
den 3. Junt, abends 8 Uhr in der Roſe das erſtemal turnusmäßig
ſtatt. Referentin Gen. Minna BollmannHalberſtadt-

Aus Thale.
(Vermißt) werden ſeit Dienstag, den 24. d. Mts., der 12

Jahre alte Schulknabe Werner Sarach und ſeit Mittwoch, den 25.
d. Mts. deſſen 15 Jahre alte Schweſter Lisbeth Sarach. Wie jetzt
feſtgeſtellt iſt, hat Werner Sarach ſchon ſeit 14 Tagen die Schule
nicht mehr beſucht und ſich ſtändig umhergetrieben. Die Schweſter
davon ſoll ſich ſittlicher Verfehlungen ſchuldig gemacht haben und aus
dieſem Grunde das Weite geſucht haben. Das Reifeziel beider iſt
unbekannt. Beide ſind nur notdürftig bekleidet. Sachdienliche An
gaben über den Verbleib der beiden erbittet die Polizeiverwaltung.
Ebenfalls vermißt wird ſeit dem 24. Mai d. Js. die Stütze Marie
Biermann von hier, Joachimſtraße 35 wohnhaft. Sie entfernte
ſich am genannten Tage abends gegen 7 Uhr aus der Wohnung, an
geblich, um ihre Schweſter in Quedlinburg zu beſuchen, was auch
geſchehen iſt. Gegen 11 Uhr nachts entfernte ſie ſich aber auch von
dort und iſt bis heute nicht wieder nach ihrer Wohnung zurückge
kehrt. Nach einem an ihren Bräutigam gerichteten Briefe beabſichtigt
ſie, aus dem Leben zu ſcheiden. Sie trug bei ihrem Fortgange
einen ſchwarzen Hut, grauen Mantel, gelbe Strickjacke, lila Kleid,
helle Strümpfe und braune Halbſchuhe. Sie iſt 25 Jahre alt, hat
dunkelblonde Haare und Bubikopf.

(Schnell tritt der Tod den Menſchen an) Der
61 Jahre alte Laborant Guſtav Sperling von hier, war am 25. Mai
d. Js., nachmittags in den Wald gegangen, um Raff und Leſeholz
zu ſammeln. Jn der Nähe des Dambachhauſes wurde er von einem
Herzſchlage betroffen und verſtarb. Der Verſtorbene hinterläßt zwei
unmündige Kinder. Der Familie wendet ſich allgemeines Mitleid zu.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 341. Mai. (Urlaub des Amtsvorſtehers.

Kontrolle der Quittungskarten.) Der Orts und
Amtsvorſteher iſt von Ende Mai bis zum 15. Juni beurlaubt. Die
Vertretung für die Gemeinde haben die beiden Schöffen übernom
men. Als Standesamtsvertreter iſt Kantor Paul Becker beſtellt
worden. Die Sprechſtunden für den Amtsbezirk finden jeden Don
nerstag von 41 51 Uhr nachmittags im hieſigen Amtsbureau
ſtatt. Es wird darauf hingewieſen, daß in dieſen Tagen wiederum
eine Prüfung der Huittungskarten ſtattfindet. Für den Kontroll
beamten der Landesverſicherungsanſtalt Merſeburg ſind die Karten
bereitzuhalten.

(MReiſterprüfung.) Der am 3. September 1903 in
Neinſtedt geborene Bäckergeſelle Otto Paul, Sohn des hieſigen
Bäckermeiſters Karl Paul, hat am 25. Mai vor der zuſtändigen
Prüfungskommiſſion in Halberſtadt ſeine Meiſterprüfung mit dem
Prädikat „gut“ beſtanden.

(GSchulferien) Die diesjährigen Sommer und Herbſt
ferien wurden von der Behörde für unſere Schule wie folgt feſt
geſetzt: Sommerferien auf die Zeit vom 9. Juli (erſter Ferientag)
bis 8. Auguſt (letzter Ferientag); Herbſtferien: vom 2. Oktober (erſter
Ferientag) bis 17. Oktober (letzter Ferientag).

Hedersleben, 31. Mai. (Die Brücke muß ausgebeſſert
werden.) In der letzten Zeit iſt es kurz hintereinander vorge
kommen, daß an der Selkebrücke (bei Triebe) auf den Fußgänger-
ſteig eine Bohle fehlte. Die Bohlen ſind morſch und bedürfen einer
Neuauflage. Man ſollte die Bohlen durch Steine erſetzen. Wo die
Fuhrwerke fahren, iſt bereits Steinpflaſter. Das ſollte bald ge
ſchehen, ehe ein Unglück geſchieht.

S (ie Hebung der Krankenkafſenbeiträge) für
den Monat Mai findet am 1. Juni von 10—12 Uhr im Gemeinde
bürd ſtatt.

Aus Oſchersleben.
(Die Frauengruppe der Arbeiter Wohl

fahrt) beabſichtigt vom 7. Juni (3. Pfingſttag) ab einer Anzahl
ſchwächlicher Kinder Luft und Sonnenbäder zu verabfolgen. Da
bei wird täglich 14 Liter Milch mit Brötchen gereicht. Die Kinder
werden vom Wohlfahrtsamt beſtimmt. Die betreffenden Eltern er
halten im Laufe dieſer Woche durch die Frauengruppe Nachricht.

Ortsausſchuß für Jugendpflege-) Am Don-
nerstag, den 2. d. Mts. nachm. 5 Uhr findet im Stadtverordneten
Sitzungsſaale im Rathauſe Zimmer Nr. 23 eine Sitzung des Orts
ausſchuſſes für Jugendpflege mit folgender Tagesordnung ſtatt:
1. Inſtandſetzung des Sportplatzes. 2. Antrag der hieſigen Orts
gruppe der Deutſchen Jugendkraft um Bewilligung eines Zuſchuſſes
zu den Koſten der Teilnahme am 2. Reichstreffen der DJK. in Köln
a. R. 3. desgleichen der Turn, Spiel und Sport Vereinigung zur
Teilnahme am StädteWettkampf in Quedlinburg. 4. Fahrpreis
ermäßigung. 5. Antrag des Bürgerſchützenvereins wegen Ent
fernung des unteren Tores auf dem 1. Spielplatz während des
Schützenfeſtes. Beſchlußfaſſung über etwa noch weiter eingehende

Anträge
(Achtung? 4. Gruppe des Arbeiter Turn und

Sportbundes.) Die Vereine haben bis ſpäteſtens 3. Juni beim
Gruppen Vorſitzenden Heinrich Becker, Oſchersleben (Bode) Halber
ſtädterſtraße 77, zu melden, wie ſtark die Beteiligung am Gruppen
Wandertag, der am 12. Juni ſtattfindet, iſt.

(SPD.) Am Mittwoch, den 1. d. Mts., abends 8 Uhr ün
Stadtpark: Funktionärſitzung. Auf der Tagesordnung: Aufſtellung
der Kandidaten zur nächſten Stadtverordnetenwahl und Schulung
dieſer. Ferner wichtige kommunale Fragen. Das Erſcheinen aller
Funktionäre iſt Pflicht.

Stadtverordneten -Verſammlung.) Heute
Dienstag, den 31. Mai 1927, abends 8 Uhr findet im Sitzungsſaale
des Rathauſes eine öffentliche StadtverordnetenSitzung mit folgen
der Tagesordnung ſtatt: 1. Kenntnisnahmen. 2. Fluchtlinienplan
für die Abänderung des Neuen Weges. 3. Vorlegung der Stadt
kaſſenrechnung für 1924 und Erteilung der Entlaſtung zu dieſer
Rechnung. 4. Nachbewilligung von 350 für die Unfallverſicherung
der Schüler und Lehrperſonen unſerer Schulen. 5. Wahl eines
ArmenbezirksVorſtehers für den 12. Bezirk an Stelle des Bürſten
machermeiſters Hermann Köhlert. 6. Neuwahl von Mitgliedern des
Vorſtandes der Städt. Sparkaſſe. 7. Abänderung der Schank
erlaubnis-Steuerordnung vom 11. April 1924. 8. Abänderung des
Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung vom 6. Mai 1827,

betr. Kommunale Zeitſchriften für die Stadtverordneten

Amtliche Wetternachrichten.
Vorausſichtliche Witterung bis 1. Juni abends:

Infolge der Aenderung der Druckverteilung hat ſich jetzt in ganz
Deutſchland eine füdliche bis öſtliche Luftſtrömung eingeſtellt. Durch
die Zuführung kontinentaler Luftmaſſen iſt daher allgemein Auf
heiterung und Erwärmung eingetreten. Seit längerer Zeit wurden
wieder einmal Temperaturen über 20 Grad beobachtet. Ueber
Frankreich hat ſich ein Tiefdruckgebiet entwickelt, das ſich langſam
nach Oſten und Nordoſten hin ausdehnen wird, ſodaß bei der zu
erwartenden ſchnellen Erwärmung mit Gewitterbildung gerechnet

werden muß.
Ausſichten Bei heiterem Wetter ſchnelle Erwärmung/

jpäter Neigung zu Gewitterbildung.
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Halberſtadt. Sämmtliche Bezirksführer werden aufgefordert, bis
zum Donnerstag, den 2. 6. 27 je 5 Freiquartiere für Magdeburger
Kameraden zu beſorgen. Es werden zu dieſem Zweck Jugend
Kameraden vorſprechen. Wir bitten, mit dieſen den Auftrag zu er
ledigen.

Halberſtadt. Am 1. Pfingſttag finden drei Veranſtaltungen des
Reichsbanners ſtatt, wozu die hieſige Ortsgruppe eingeladen iſt.
1. Mitteldeutſches Treffen in Nordhauſen, 2. Kreisfeſt in Harz
gerode und 3. der Sternmarſch nach dem Fallſtein. Es iſt den Ka
meraden freigeſtellt, die einzelnen Veranſtaltungen zu beſuchen. Es
liegen deshalb beim Kameraden O. Bollmann drei Meldeliſten zur
Einzeichnung aus. Wir bitten die Kameraden, vor allem die Rad
fahrer, hiervon rege Gebrauch zu machen. Meldefriſt bis 3. Juni.
Am Freitag, den 10. Juni, abends 8 Uhr findet im Gewerkſchafts
haus eine Verſammlung der Leipzigfahrer ſtatt, wozu auch deren
Frauen freundlichſt eingeladen ſind.

Oſterwieck. Der ſchon an dieſer Stelle von der Kreisleitung be

Vereinslokal (Gewerkſchaftshaus). Der Treffpunkt aller beteiligten
Ortsvereine iſt der Fallſtein Stukenberg, unterhalb Wilhelmshöhe)
morgens gegen 91 Uhr. Dortſelbſt Anſprachen, Geſangsvorträge
des Arb. Geſ. Vereins „Sängergruß“, Konzert uſw. Der genannte
Platz iſt durch eine ſchwarzrot goldene Fahne gekennzeichnet. Wer
von den Kameraden zur Abmarſchzeit noch nicht abkommen kann,
wird erſucht nachzukommen, da photographiſche Aufnahmen gemacht
werden ſollen. Für Getränke uſw. iſt reichlich geſorgt, da der
Marketenderwagen mitfährt. Gäſte und Angehörige herzlich will
kommen! Alſo auf am 1. Pfingſttag zum Fallſtein!

An die Orksgruppen des Kreiſes Oſchersleben.
Da unſer Kreisfeſt zu Pfingſten ausfallen mußte, werden die Orts

gruppen gebeten, ſich an. dem Kreisfeſt des Kreiſes Wanzleben, wel
ches am 1. Pfingſttag in Seehauſen ſtattfindet, ſich zahlreich zu be
teiligen. Jede Ortsgruppe muß pünktlich um 12 Uhr in Seehauſen

eintrefen. Die Kreisleitung.Oſchersleben. Alle Kameraden treffen ſich früh 814 Uhr pünkt
lich am Pfingſtfeiertag im Stadtpark zur Teilnahme am Kreis
feſt in Seehauſen. Kameraden, ſeid vollzählig und pünktlich zur
Stelle.

Sport.

ſchluß iſt, können diejenigen, die ſpäter kommen, in Bezug auf Duar

tier nicht berückſichtigt werden. Mittwoch: Spiel und Uebungs
abend für die ſportlichen Kämpfe zur Reichsarbeiterſportwoche.

A.S.-V. Waſſerfreunde. Mittwoch, den 1. Juni treffen ſich
ſämtliche Schülerinnen, Schüler, weibliche und männliche Jugend
auf dem Anger, Dort findet die Bekanntmachung ſämtlicher Sport
artten ſtatt, welche zur Reichsarbeiterſportwoche gezeigt werden.
Gleichzeitig werden die Einteiluwgen vorgenommen zu den Reigen, der
am 20. 7. 27 aufgeführt wird. Dazu ſind folgende Genoſſinnen
und Genoſſen aufgeſtellt: Peter, Kühne, Hotopp, Hartmann, Franſe
witz, Hirſchhauſen, Grovenius, Schmidt, Hahn, Werny (8), Werner,
Hr. Kahlen, Leßmann, Remmer, Bahn, Holtſtein, Hoppe, Wachs
mann, Blick, Ballhaufen, Saniſchewski, Goltſtein, Brandt, Sie
ding, Großhaus, G. Werny, Borchers, Ahlhelm, Spielvogel, Wolf,
dieſelben müſſen am Mittwoch 7 Uhr beſtimmt auf den Anger ſein.
Dort werden durch Gen. Schulze die Beſtellung für unſern neuen
Bademantel entgegengenommen.

Radfahrer Verein Wanderer 1888. B. D. K. Hei dem am Sonn
tag, d. 29. Mai ſtattgefundenen Mannſchaftsren en Um die Meiſter
ſchaft des Bezirkes Oſtharz im BDR. gelang es unſerer Mannſchaft
von den 6 geſtarteten Vereinen, trotz eines ſchweren Sturzes eines
unſerer Beſten, der einen längeren Aufenthalt verurſachte, den 2.

kanntgegebene Sternmarſch des weſtlichen Kreiſes H

am Sonntag, den 5. Juni (1. Pfingſttag) ſtatt. Unſer Ortsverein
einſchl. Trommlerkorps verſammelt ſich morgens 7 Uhr vor dem

alberſtadt findet Turn und Sporkverein Freiheit
Teilnehmer am Kreisturnfeſt unbedingt in der Turnhalle zu er
ſcheinen und den Feſtbeitrag zu entrichten. Da am 1. Juni Melde

Platz in der guten Zeit von 1.32.20 15 Sekunden hinter der 1.
Heute Dienstag hat jeder Mannſchaft liegend das Ziel zu erreichen.

Heimarbeit
(Adreſſenſchreiben)

vergibt Schließfach 12.
Triedrichsbafen a. B.

Piano
monatlich 8 Mark zu verm.

Bendix,Rvonſtraße Nr. 18.
Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühnergaugencellot

M I

Rats-Apothbeke.
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ebroueh, lſefert sehneeuwe, e
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Al/efnige Hersfelſers

Für die zahlreichen Beweise der
Teilnahme, bei dem Hinscheiden meiner
lieben Frau, möchte ich hiermit allen
meinen herzlichsten Dank aussprechen.

Halberstadt, den 31. Mai 1927.

Wilhelm Meyer.

Nach duldsam er tragenem, ſchwerem
Leiden entschlief sanft meine liebe Frau,
unsere liebe Mutter, Schwester, Schw. Agerin
und Tante

Frau Anna Goedecke
geb. Stieler

im 55. Lebensſahre.
Kl-Quenstedt, den 29. Mai 1927,

Dies zeigen tiefbeträbt an:

Heinrich Goedecke
und Kinder

Zwangs Verſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
am 21. Juli 1927, vormittags 11 Ubr,

an der Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Nr. 7,
verſteigert werden, die im Grundbuche von
Wegeleben, Band 56, Blatt Nr. 1474A (einge
tragener Eigentümer am 14. Mai 1927, dem Tage
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes: der
Kaufmann Chriſtian Klink in Halberſtadt) ein
getragenen Grundſtücke Gemarkung Wegeleben:
Nr. 1 Acker im Wegeleber Felde von Nr. 7554 t
Kartenblatt 4, Parzelle 748/541 15,39 a, 3,01 Taler
Reinertrag; Nr. 2 Acker im See Felde von
Nr. 754, Kartenblatt Parzelle 749/142 179935 Taler Reinertrag, Grundſteuermutterrolle
Art. 1704 E.

Halberſtadt, den 28. Mai 1927.
Pr. Amtsgericht, Abt. 4.

centn T

Allein Ney-Relhe
Unſere kleine Reihe ſtellt die billigſte
und wertvollſte Bibliothek dar

Hans Baluschek- Sroßstadtgeschiehten.
mit Zeichnungen des Verfaesers, Ganzl 130 M.
Kart- 0.70 M.

Martin Andersen-Nexö: Der Lotteriesehwedée.
eine rzählung mit vielen Vederzeichnungen
Kart. 0.70 M.

Wilhelm Blos: Blorian Geyer, ein Lebens
2 Charakterbild a. d. r Bauernkrleg 1525Gandzl. 160 M Kart. 090 dHei in rich Cunow: elmirene Caſfeehüäuser.
Pariser Silhuetten aus der en französischen
Revolution 1793. Kart. 1.00Josef Maria Frank: nes Multorum. die
Geschichte eines Selstmordes, Ganzl. 140 b.

Josef Roth Der blinde Spiegel, ein kleiner
Roman, Gangzl. 1.60 M.

Friedrich Wendel Geschichte in
Anekdoten, mit vielen grauen
Ganzl. 1.40 MKk., Kart 090Vorrätig in der Volte Buchhandlung

Halberſtädter Tageblatt
Domplatz 48 Fernruf 2313

Wiener Kaffee
Täglich

Künstler- Konzert
ab I. Juni unter persönlicher Leitong

von Kapellmeister Tos t
Empfehle sämtliche Eis -Spezialifäten, Berliner

Weiße und Grätzer Bier.

J Suſeſ: domen. Lherwinf
Rolwitſt V. M. I.

Herm. Thielemann,
e

Sozialdemokratiſche Partei
Ortsgruppe Quedlinburg

Freitag, den 3. Juni 1927, „abende 8 Ubr,
in der „Roſe

Parte Mitglieder Verſammlung
Referentin Genoſſin Minna Bollmann ſpricht
über: „Die letzten Ereigniſſe im Land bzw.
Reichstage und „Die Deutſchnationalen zur
Verlängerung des Republik Schutzgeſetzes

i etiges Erſcheinen d Mitglieder iſt
Der Vorſtand.uſen Balſam Magat

ein vorzügl. Heilmittel gegen Erkrankungen

der Atmungsorgane, Huſten uſw.

Zu haben:

Rats-Apotheke.
2 a BiIIligesZur Pfingſt- 1 Pfngsf- inat
J Reinigung Be

empfehle n
Diwandecken,

Sofas, Federbetten,
öbel u. a. m. iut

Geschüftehaus kür
Gelegenheſts-Kautfe
M. Pick, Grudenberg 5
D. Begachten Sie dieSchaufenſter

Roßbaarbeſen,
Scheuerbürſten

und Scheuertücher, 8
Ausklopfer, Mops
in allen Preislagen

s Paul Woldmann
Hoheweg 11.

i Mir Rinde Erſtklaſſige r Ganggerriebe, fabr bereit

Marken n an
Fahrräder Sohnerwachs

a n SeeChrenerllürung!
Erxſatzteile zu den Die Ausſage, daß Frl.e Sreccecg per e ehe in t

all einſperrt, nebme
gewiſſenbaft. mit Bedauern zurück.
L. Hering, Fran Dtte.
Badiſertte s J. W. 781

Morgen verhindertVI pi I ne un r ch n V Zeit og uſemmenkunſt:

Es Iohnt sich 86hon

im Naverma- Haus zu Kaufen!
Jeder Einkauf wird Sieſicher zufrieden ftellen,
denn Sie kaufen Dualitätswaren
zu äußerſten Preiſen!

1 Pfund 270 i
t Pfund 79 Pf.
1 Pfund 59 Pf.
1 Pfund 85 Pf.

1 Pfund 53 Pf.

Allerf. amer. Schmalz
Hochf. Bratenſchmal z
Elbin Kokosfett 100
Palmin von SchlinkAllerhochf. beſte Moltereibutter in Ah Pfund Stücken
Gün Margarine für alle ZweckeGämtliche Backartikel zum Pfingſtfeſt

zu äufzerſten Preiſen, beſte Qualitäten!

Friſche Altmärker Landeier 1 Stück 101 Pf.Heines Delikateß:- Würſtchen 3 PaarDoſe 85 Pf.Heines Delikateß Ztirtchen- e 5 Paar-Doſe 150 Pf.
Heines Vockwürfte 5 StückDoſe 150 Pf.Sardellen-Pafte 1 Tube 35 und 65 Pf.Schweizer Kaſe, weich ſaftig. e Pfund 40 Pf.Emmenthaler Schachtelkaſe, Steilig 1 Schachtel 110 Pf.
Emmenthaler Schachtelkäfe waren Schachtel 100 Pf.
Dilſiter Vollfett- Käſe Pfund 35 Pf.Edamer Küfe, halbfett Pfund 19 P.Limburger echter Allgäuer Pfund 32 Pf.Limburger Art Stangen Pfund 26 Pf.Weichtaſe mit etwas Edelſchimmel Stück H Pf.
Weichkäſfe S Sturk m großer Rolle 42 Pf.Oelfardinen in hellem Oel Doſe 40, 50 55 Pf.
Extra ſaure Sommerbonbon
Eisvonbon gewidcelt, extra ſauer

Falter-Röſtkaffee
der Edeltrank

Mend 15, 20, 22, 25 Pf.e Pfund 23 Pf.
Pfund 80, 90, 100, 110 Pf.Wer ihn proviert wird ihn ſtändig

trinken und weiter empfehlen

Krodo, die ger Miſchung mit 7 Teobnenkanſee
Nicht aufregend und doch herzhaft Pfund 50 Pf.
Eintreffend: Malta Kartoffeln. 2 Ffund 45 Pf.Matjes Heringe 2 Stück 25 Pf.Marinaden in 1 Liter Doſen beſonders vhreiswert!

Billig und gut
läßt ſich nicht vereinbaren.
Preiswert und gut
ſind NavermaWaren

NavermaslausGroßhandelsG. m. b. H.
Kühlingerſtr. 13, Bakenſtr. 55, Steinſtr. 5, Dominikanerftr.

Zilly Nr. 63, Ofterwieck, Nicolaiſtr. 87,
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für das

Zeichenligkeit!
Sonne geh G e Sondor Angodot Sen. 400 Reise- Mäntel u. v Strickjacken u 7 50

Form mit Falten und Passe 138.50 bis in hosten Formen und Farben 15.50 12.50 S 9
neuest. kariert. Sportjacken
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 126.

Frauen und Wohnungsfrage.
Der zweite Tag der ſozialdemokratiſchen Frauenkonferenz in

Kiel war ganz der wichtigen Frage der Wohnun gsnot und
Wohnungsreform gewidmet.

Darüber führte die Referentin

Hertha Kraus-Köln
folgendes aus: Nicht oft genug kann geſagt werden, wie unendlich
groß die Wohnungsnot in Deutſchland noch iſt, und welche Bedeu
tung dieſe Frage beſonders für die Frauen hat. Man kann fünf
Gruppen von Wohnungsſuchenden unterſcheiden. Erſt die

Haushaltungen ohne eigene Wohnungen,

junge Eheleute beiſpielsweiſe, die noch bei den Eltern wohnen. Die
engen Verhältniſſe führen häufig zu Reibungen und dauernden
Feindſchaften. Dann die Leute, die möblierte Wohn u nungen
bei Fremden abgemietet haben. Auch hier beſtehen ſtändige
Differenzen zwiſchen Mieter und Vermieter, dauernder Streit über
die Bezahlung der Leiſtungen. Weiter die Familien, die in

vollkommen ungeſunden Wohnungen

leben, in Kellern, auf Speichern und Dachböden, in Ladengeſchäften
und Werkſtätten. Ein Familienleben kann hier nicht geführt wer
den. Eine vierte Gruppe, die am meiſten in ver Oefſfentlichkert ge
nannt wird, das ſind die Familien, die in ganz un zureichenden
Räumen herken. Schließlich gibt es ioch die Gruppe von Fa
milien, die in getrennken Wohnungen leben. Man kann
ſich kaum einen Begriff davon machen, welches Elend bei denen
herrſcht, die obdachlos geworden ſind. Ein großer Teil der für die
Volkswohlfahrt ausgegebenen Mittel iſt ſinnlos vertan, wenn wir
dieſen Familien nicht geſunde Wohnungen geben. Was nützt die
Tuberkulofenfürſorge, was nützen die anderen Einrichtungen der
öffentlichen Fürſorge, wenn die Familien immer wieder in die alten,
ſchlechten, lichtloſen, ungeſunden Wohnungen zurückgeſchickt werden.

Die Rednerin erörtert dann die Fragen, die insbeſondere die
Frauen berühren. Eine der dringendſten Aufgaben der Woh
nungsreform wäre die Veranſtaltung einer gründlichen Er
hebung über den Umfang des Wohnungsbedarfs. Dabei wird
ſich herausſtellen,

was wirklich gegen die Wohnungsnot geſchehen muß.

Wir müſſen auch Wohnungspflege treiben und die Umgeſtaltung
der alten Wohwviertel fordern. Hier muß die Oeffentlichkeit ein
greifen Sie muß erkennen, daß nicht weniger groß als die Woh
nungsnot das Wohnungselend iſt.

Es gibt noch manche kleine Verbeſſerungen, die auch die alten
Wohnungen neuzeitlicher geſtalten und mehr Raum ſchaffen könn
ten. In manchen Altwohnungen, deren Räume höher als heute
üblich ſind, läßt ſich vieles unterbringen, was heute den Raum ein
engt. RNeben dieſen kleinen Hilfsmitteln müſſen wir auch zu radi
kaleren Maßnahmen kommen. Warum können ſich nicht mehrere
Familien in einem Hauſe darüber verſtändigen, daß ihre großen
Burſchen, ihre großen Mädchen

in gemeinſchaftlichen Räumen ſchlafen?
Gewiß hätte eine ſolche Regelung auch ihre Schattenſeiten, aber iſt
das ein Zuſtand, wenn z. B. ältere Jungen mit ihren halberwach
ſenen Schweſtern zuſammen im gleichen Bett ſchlafen müſſen? Haben
nicht auch beim Militär die jungen Männer aus ganz verſchiedenen
Familien in gleichen Räumen ſchlafen müſſen? Weiter wäre in
alten Mietshäuſern die Schaffung eines gemeinſamen Waſch
raumes durchzuführen. Es könnten Räume für den Aufent
halt der Kinder eines Hauſes bereitgeſtellt werden, beſonders dort,
wo keine Kindergärten in der Nähe ſind.

Eine Selbſtverſtändlichkeit müßte die

Errichtung neuer Kinderhorte, Spieſplätze, Kripyen
in den alten übervölkerten Stadtvierteln ſein. Träger ſolcher Volks
heime als Wohnungsergänzung müßten die Kommunen ſein. Auch
die Erwachſenen ſollten ſie benutzen können. Die Jugendlichen
müſſen hier zuſammentreffen, ohne zumVerzehren genötigt zu ſein.
In den dichtbebauten Vierteln müßte alles geſchehen, um Grün
flächen zu ſchaffen. Es gibt überall noch brachliegende Bauplätze,
deren Zäune geöffnet und die zu Kinderſpielplätzen eingerichtet
werden könnten. Tag für Tag müßten die Kinder zu gemein
ſamen Spaziergängen von Helferinnen ins Freie gebracht werden.

Ein anderer Aufgabenkomplex ſind die Verbeſſerungen,
die bei Neubau ten anzubringen ſind. Wir ſind uns noch nicht
darüber einig, was eigentlich eine menſchen würdige Wohnung iſt.
Die einen ſind für das Einfamilienhaus, die anderen für das Groß
haus. Wir müſſen eine Küche haben, die ſo eingerichtet iſt, daß ſie
möglichſt wenig Arbeit verurſacht Verſchiedenartig ſind die Mei
nungen über den

Einbau der Möbel in die neuen Wohnungen
In einem Teil davon wird man die Möbel einbauen müſſen, in den
anderen nicht, da ein Ausgleich zwiſchen dieſen beiden Meinungen
nicht möglich iſt. Wir brauchen

einfache, kypiſierte Möbel,
die vielleicht von den Konfumgenoſſenſchaften zu erſchwinglichen
Preiſen hergeſtellt werden können. Ob der Großhaushalt
praktiſch iſt, müſſen erſt die Erfahrungen beweiſen. Unſtreitbar iſt,
daß die Zentraliſierung des Kochweſens wirtſchaftlich rationeller
wäre als die heutige Einzelküche. Ob ſie auch pſychologiſch durch
führbar iſt, erſcheint noch ungeklärt.

Wir müſſen vor allem bei der Verteilung der Neuwohnungen
mitwirken, damit die ſozialen Gefichtspunkte mehr als bisher berück
ſichtigt werden.

Zuſfammenfaſſend ſchloß Genoſſin Kraus: Wir müſſen
die bürgerliche Einſtellung in uns ſelbſt beſeitigen, den

genoſſenſchaftlichen Geiſt zuerſt bei uns in der Familie
verwirklichen. Wir ſollen die Hausfrauenarbeit nicht hinter die
Berufsarbeit, hinter die Männerarbeit zurückſtellen. Wenn wir die
große Wohnungsreform mit Erfolg durchführen wollen, dann
müſſen wir mit der Reform auch der ſcheinbar kleineren Dinge vei
uns ſelbſt beginnen. (Lebh. Beifall.)

Jn der Ausſprache
zweifelt Frau Thiet- Leipzig daran, daß die von der Refe
rentin gewünſchten Verbeſſerungen in Altwohnungen durchgeführt
werden könnten. Das geſtatte ſchon der vorhandene Raum nicht.
Frau Reiche Hamburg fordert die Bevorzugung der kinder
reichen Familien Für ſie müſſen auch die Mieten herabgeſetzt wer
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den. In Amerika geſchieht das ſchon. Frau Kurfürſt-Kiel
fordert Heranziehung der Erfahrungen der Hausfrauen beim Woh
nungsbau. Die Rednerin begründet eine Entſchließung, in der die
ſchleunige Durchführung eines großen Wohnungsbauprogramms,
die Einrichtung eines Reichsausſchußes zur Rationaliſierung und
Verbilligung des Wohnungsbaues und der Erlaß einer Verord-
nung, die die Kartelle der Bauſtoffinduſtrie zur Rationaliſierung
dieſer Betriebe und zur Verbilligung ihrer Erzeugniſſe zwingt, ge

fordert wird. Frau Henriette Fürth- Frankfurt
a. M.: Wir müſſen neben den Verbeſſerungen der Altwohnungen
politiſche Aktionen fordern, damit von Grund auf die Wohnungsnot
beſeitigt werden kann. Nicht der Mangel an Wohnungen, ſondern
die Unmöglichkeit, die Miete zu bezahlen, iſt das Entſcheidende.
Abg. Frau Dr. Stegmann-Dresden: Hätten wir Woh
nungen, in denen man freier und leichter atmen könnte, ſo würden
ſich unſere geſamten Lebensverhältniſſe beſſern. Wo zu viele Per
ſonen in einem Raum wohnen und ſchlafen, da kann die Regene
rierung von Körper und Geiſt nicht erfolgen. Frau Zabe-
Hamburg: Die Wohnungsnot iſt noch ein Stück Kriegselend.
Die Maßnahmen der Wohnungsfürſorge kommen leider häufig zu
ſpät. Man ſolle nicht beſtimmte Kategorien von Bedürftigen, wie
die Kriegsbeſchädigten, in beſtimmten Siedlungen abſchließen, damit
nicht wieder neue Elendquartiere geſchaffen werden. Frau
Hoffmann-Chemnitz: Die Mittel zum Wohnungsbau bringt
die Allgemeinheit auf, daher iſt dafür zu ſorgen, daß auch die Ver
teilung der Wohnungen planmäßig organiſiert wird. Um dieſe
Wohnungsfräge gründlich zu löſen, müſſen wir die kommunale Tä
tigkeit der Frau mehr als bisher fördern. Ab g. Frau Kirſch
mann-Röhl (Köln): Wir müſſen den Kampf mehr als bisher
darum führen, daß dieHauszinsſteuer vollſtändig zumWohnungsbau
verwendet wird. Daß heute noch ſo unrationell gebaut wird, liegt
nicht zuletzt daran, daß die Frau ſich beim Wohnungsbau ausſchal

Der Parteitag in Kiel hat ſich auch mit der Frage der Schule
beſchäftigt und ſich im Prinzip für die welktliche Schule ausge
ſprochen, indem folgende Grundſätze angenommen wurden:

J.

Die Sozialdemokratie erſtrebt die Weltlichkeit des ge
ſamten öffentlichen Schul Erziehungs- und Forſchungsweſens
unter unbedingter Aufrechterhaltung der ſtaatlichen Schul
hoheit. Die Ausſchaltung der trennenden religiös weltanſchau
lichen Gegenſätze iſt eine weſentliche Vorausſetzung für die Schaf
füng leiſtungsfähiger Schulkörper und für die Erzielung pädago
giſcher Höchſtleiſtungen. Die Erteilung des Religionsunterrichts
und die ihm gleichzuſetzende Unterweiſung weltanſchaulicher Art
iſt für die Sozialdemokratie grundſätzlich keine öffentliche Ange
legenheit. Sie überläßt dies unter Anerkennung des Elternrechts
den Erziehungsberechtigten und den von dieſen zu beſtimmenden
Religionsgeſellſchaften und Weltanſchauungsgemeinſchaften.

2. Solange die allgemeine Weltlichkeit nicht erreicht iſt, ſieht die
Sozialdemokratie in der weltlichen (bekenntnisfreien) Schule der
Reichsverfaſſung (Arkikel 146 Abſ. 2 und Artikel 149) ein wert
volles Teilziel. Wenn die weltliche Schule auch als beſondere
Schulart innerhalb des heutigen zerſplitterten Schulweſens nicht als
Erfüllung der ſozialiſtiſchen Forderung anzuſehen iſt und ihre Vor
züge wie bei der Weltlichkeit des geſamten Schulweſens nicht voll
zu entwickeln vermag, ſo bedeutet ſie doch vom Standpunkt der
werdenden ſozialiſtiſchen Geſellſchaft aus gegenüber allen anderen
Schularten einen großen Fortſchritt. Sie iſt daher von ſozialiſti
ſchen Erziehungsberechtigten durch freiwilligen Zuſammenſchluß
und von Parteimitgliedern allgemein durch Einwirkung auf be
hördliche Stellen mit allen Mitteln zu erſtreben und zu fördern.
Vom Reiche iſt die von der Reichsverfaſſung zugeſagte geſetzliche
Grundlage für die weltliche Schule zu verlangen, und bis dahin
Schutz und Förderung behelfsmäßiger Einrichtungen, von den Län
dern die Schaffung der erforderlichen ſchulorganiſatoriſchen und
lehrplanmäßigen Einrichtungen ſowie die Heranbildung genügender
und geeigneter Lehrkräfte; von den Gemeinden bereitwillige, mate
rielle und moraliſche Hilfe bei der Neueinrichtung und Erhaltung
weltlicher Schulen. Eine beſondere Schulaufſicht für die weltliche
Schule wie für die anderen Schularten lehnt ſie indes ab bei gleich
zeitiger Forderung einer einheitlichen hauptamtlichen Schulaufſicht
durch den Staat.

3. Auf Parteimitglieder, die aus Gewiſſensgründen ſich nicht
entſchließen können, ihre Kinder in die weltliche Schule zu ſchicken,
darf ein Zwang nicht ausgeübt werden. Es muß aber angeſtrebt
werden, die in ſolchem Verhalten zum Ausdruck kommenden über
lieferten oder künſtlich erzeugten Vorurteile gegen die weltliche
Schule durch ſtändige Ausgeſtaltung und hervorragende Leiſtungen
zu überwinden. Ueber Weſen und Geſchichte der Religion in ihren
verſchiedenen Ausdrucksformen hat auch die weltliche Schule die
Kinder zu unterweiſen, wobei dem Wunſche der Reichsverfaſſung
entſprechend Bedacht zu nehmen iſt, daß die Empfindungen Anders
denkender nicht verletzt werden; denn die Sozialdemokratie ſteht un
beſchadet der geſchichtlichen und geſellſchaftlichen Bedingtheit der
Religionen und ihrer Ausdrucksformen in der Stellung des ein
zelnen Menſchen zur Religion nach wie vor eine innere Angelegen
heit des einzelnen

4. Die Sozialdemokratie erhebt frei mit der größten Entſchie
denheit die Forderung an Reich, Länder und Gemeinden, daß ſo
wohl bei der gegenwärtigen Rechtslage als beim Zuſtandekommen
einer geſetzlichen Neuregelung die anderen Schularten, die ſchon aus
äußerem Zwang von zahlreichen Kindern diſſidentiſcher und ſozia
liſtiſcher Eltern beſucht werden müſſen, gleichfalls zur gewiſſen
Wahrung der erwähnten verfaſſungsmäßigen Grundſätze angehal
ten werden und nicht zu Stätten konfeſſioneller Engherzigkeit und
Unduldſamkeit herabſinken dürfen. Grundſätzlich iſt auf möglichſt
weitgehende Einheitlichkeit des deutſchen Schulweſens im Aufbau
und im inneren Schulbetriebe Wert zu legen und das bedauerliche
Auseinandergehen in religiösweltanſchaulicher Beziehung auf ein
Mindeſtmaß zu beſchränken.

5. Soweit weltliche Schulen noch nicht oder nicht zu erreichen
ſind, ſowie in Ländern und Gebieten, in denen die Simultanſchule
geſetzlich oder durch Ueberlieferung die herrſchende Schulform iſt,
iſt die Simultanſchule im Sinne der Reichsverfaſſung zu unter

Sozialdemokratie und Schnſe.

2. Jahrgang.
ten läßt. Frau Schlack-Sachſen weiſt darauf hin, daß die
bürgerlichen Frauenvereine zwar die vollſtändige Verwendung der
Hauszinsſteuer zum Wohnungsbau fordern, daß aber die bürger
lichen Parteien in den Parlamenten gerade entgegengeſetzt handeln.

Frau Todenhagen-Berlin erinnert an das außer
ordentlich große Wohnungselend unter den Landarbeitern. Ver
lieren ſie ihre Stellung, ſo werden ſie zur gleichen Zeit obdachlos.
Die Großſtädte ſollten auf feſtliche Empfänge verzichten und die
Mittel dafür beſſer für ſoziale Zwecke verwenden.

Genoſſin Kraus

weiſt in ihrem Schlußwort auf die Wichtigkeit der Löſung des
Problems der Grundbeſitzverteilung beim Wohnungsau hin. Bei
der Einführung von Neuerungen dürfen wir auch vor Verſuchen
nicht zurückſchrecken. Die ganze Frage der Wohnungsreform iſt
letztenendes eine Revolutionierung des eigenen Jchs, ſie iſt zur
Schaffung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft unbedingt erforderkich.

Der von Kiel geſtellte Antrag wird angenommen, ebenſo ein Zu
ſatzantrag, wonach die Hauszinsſteuer ausſchließlich zu Wohn
zwecken verwendet werden und die Verteilung dieſer Mittel nach
ſozialen Geſichtspunkten erfolgen ſoll.

Genoſſin Juchacz
wirft am Schluß der Verhandlungen einen Rückblick auf die
Tagung, von der ſie eine fruchtbringende Arbeit unter den werk
tätigen Frauen Deutſchlands erwartet. Es hat ſich gezeigt, wie un
geheuer wichtig gerade die Behandlung der Wohnungsfrage auf
dieſer Konferenz war, und daß ſie nur mit Hilfe der Frauen gelöſt
werden kann. In engſter Verbindung damit fteht die Befreiung
der Frau aus ihren bisherigen ſo ſchlechten Verhältniſſen. Bei der
Erziehung zum Sozialisms müſſen wir bei uns ſelbſt anfangen.
In unſeren Familien, in unſeren vier Wänden, bei unſeren Kindern
müſſen wir beginnen, überall dort, wo ſich das Leben und die Ar
beit der Frau abſpielt. (Lebh. Beifall.)

Die Delegierten ſingen zum Schluß der Berakung den
Sozialiſtenmarſch.

ſtützen und vor der Konfeſſionaliſierung zu ſchützen. Das kann auch
dort geſchehen, wo die Simultanſchule bis auf weiteres die größere
Ausſicht hat, den leiſtungsfähigeren Schulkörper zu bilden.

II

Die Sozialdemokratie hält die reichsgeſetzliche Rege-
lung des deutſchen Schulweſens als Erfüllung der in Artikel 146
Abſ. 2 der Reichsverfaſſung ausgeſprochenen Verpflichtung für eine
unbedingte und dringende Notwendigkeit.

Dieſe Regelung iſt ohne Schädigung der pädagogiſchen Leiſtungs
fähigkeit der Schule gewiſſenhaft im Sinne der Weimarer Schul
vereinbarung und der entſprechenden Verfaſſungsbeſtimmungen
durchzuführen, da die bisherigen geſetzgeberiſchen Verſuche gerade
daran geſcheitert ſind, daß entweder von Reichstagsmehrheiten oder

von den jeweiligen Reichsregierungen die Weimarer Grundlage
verlaſſen wurde.

Vor ällen Dingen verlangt die Sozialdemokratie mit der größ
ten Entſchiedenheit, daß die weltliche Schule endlich die ihr
bis zur Stunde vorenthaltene geſetzliche Grundlage ſowie die ſelbſt
verſtändliche Förderung durch die Schulverwaltung erfährt. Mit
der gleichen Entſchiedenheit lehnt ſie alle Verſuche ab, über die Ver
faſſungsbeſtimmungen hinaus die Bekenntnisſchule unmittelbar
oder mittelbar zu bevorzugen, ſei es durch Beeinträchtigung der
ſtaatlichen Schulhoheit in Bezug auf den Religionsunterricht, fei es
durch Gefährdung der ſtaatsbürgerlichen Rechte der Lehrer, ſei es
durch bevorzugte Anerkennung von Bekenntnisſchulen, ohne Be
fragung der Erziehungsberechtigten, ſei es insbeſondere durch Ein
beziehung von Schulangelegenheiten in etwaige Vereinbarungen
von Religionsgeſellſchaften mit dem Reich oder den Ländern (Kon
kordate). Das Schul und Erziehungsweſen kann weder im ganzen
noch im einzelnen ſeiner Teile durch ſolche Vereinbarungen geregelt
werden, zumal ſie überhaupt überflüſſig ſind, weil ſie ſich ſelbſtver
ſtändlich im Rahmen der Reichsverfaſſung zu halten haben und ver
faffüngsmäßige Rechte und Freiheiten des Staatsbürgers in keiner
Weiſe beſchränken dürfen

II

Die in den letzten Jahren außerordentlich geſteigerten Leiſtun
gen von Reich, Ländern und Gemeinden an die Religionsgeſellſchaf
ten ſtehen im Widerſpruch zu der programmatiſchen Forderung der
Trennung von Staat und Kirche und der Beſtimmung des Artikels
137 der Reichsverfaſſung

Auf Grund des Artikels 138 der Reichsverfaſſung verlangt der
Parteitag die Ablöſung der auf Geſetz, Vertrag oder beſonderen
Rechtstiteln beruhenden Staatsleiſtungen an die Religionsgeſell
ſchaften.

Der Parteitag fordert die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
auf, dahin zu wirken, daß die Grundſätze für die Ablöſung der
Staatsleiſtungen an die Religionsgeſellſchaften reichsgeſetzlich feſt
gelegt werden. Er fordert von den ſozialdemokratiſchen Landtags
fraktionen, ſich für die erforderlichen landesgeſetzlichen Regelungen
einzuſetzen.

Weiterer Rückgang der Arbeitsloſigkeit.
Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbs

loſenfürſorge betrug am 15. Mai rund 746 000 (männlich 606 000,
weiblich 140 000) gegenüber rund 870 000 (männlich 716 000, weib
lich 154 000) am 1. Mai 1927 und 983 000 (männlich 816 000, weib
lich 167 000) am 15. April 1927. Der Rückgang in der Zeit vom
1. bis 15. Mai beträgt alſo rund 124 000, gleich 14,3 Prozent. Die
Zahl der Zuſchlagsempfänger (unterſtützungsberechtigte Familien
angehörige) iſt im gleichen Zeitraum von 987 000 auf 840 000 zu
rückgegangen.

Auch die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Kri
ſenfürſorge iſt in der Zeit vom 15. April bis 15. Mai um
rund 8000 zurückgegangen. Jhre Geſamtzahl betrug am 15. Mai
rund 226 000 (männlich 182 000, weiblich 44000) gegenüber
234 000 (männlich 191 000, weiblich 43 000) am 15. April 1927.

Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen (Hauptunterſtützungsempfänger
in der Erwerbsloſenfürforge und in der Kriſenfürſorge) zeigt dem
nach einen weiteren erfreulichen Rückgang. Sie iſt in der Zeit vom
15. April bis 15. Mai 1927 von 1217 000 auf 972 000 zurückgegan
gen. Der Rückgang beträgt alſo im letzten Monat rund 245 000,
gleich 20,1 Prozent.



Briefe an das Tagevblatt.
Der Beſchluß der Preußiſchen Landesdirektoren zur Wohnungsfrage.

Endlich, endlich, ein mannhaftes Wort von höchſten Beamten in
Preußen, das ausſpricht, was iſt. Man verlangt in einer Eingabe
an das Preußiſche Wohlfahrtsminiſterium kurz und bündig eine
„ſyſtematiſche Neuregelung der Verteilung der Hauszinsſteuermittel,
da die bisherige das weitere Anwachſen der Großſtädie in einem
von wirtſchaftlichen und bevölkerungspolitiſchen Standpunkt Licht
gerechtferkigten Standpunkt begünſtigt habe. Das trifft den Nagel
auf den Kopf, iſt eine wertvolle Feſtſtellung von Leuten, die es ſchon
längſt wiſſen mußten. Ueber die Vorſchläge zur Aenderung und
Beſſerung läßt ſich reden; ob es gerade die Provinzialverwaltungen
ſein müſſen oder, wie bisher, die Bezirksregierungen, die es neu und
beſſer machen ſollen, das wird nicht viel ausmachen. Notwendig iſt
vor allem eins, daß den Großſtädtern nicht noch weiter ungeheure
Mittel zum Wohnungsbau belaſſen werden, wenn auch dieſe nicht
einmal dazu hinreichen, den alten Fehlbedarf an Wohnungen zu
mindern, geſchweige den für den neuen Zuzug. Berlin hat 1926
net gebaut 14 000 Wohnungen, neu zugezogen ſind 21 000 Familien
Hamburg hat im gleichen Jahre neu gebaut 7000 Wohnungen, neu
zugezogen ſind 11000 Familien. Alſo faſt das gleiche Verhältnis!
Auf zwei neue Wohnungen, drei Neuzuziehende, es bleibt alſo nicht
einmal alles beim Alten in den Waſſerköpfen, nein, es wird von
Jahr zu Jahr ſchlimmer, trotz der Unſummen, die von den Groß-
ſtädten für den Wohnungsbau geopfert werden. Ein genau ſo irr
ſinniges Gehabe, als wenn in der Küche der Waſſerhahn dauernd
läuft, die ganze Küche ſchon ſchwimmt und der Bewohner hilflos
Zetermordio ſchreit, ſtatt einfach den Waſſerhahn zuzudrehen. Ja
wohl, den Zuzug abſperren, und wenn man mich rädert und vier
teilt; das klingt rabiat und radikal, aber gibt es denn ein anderes
Mittel Keinen Zuzug genehmigen, wenn vorher nicht dauernde Be
ſchäftigung in der Großſtadt zuverläſſig nachgewieſen iſt (verſtößt
gegen das Freizügigkeitsgeſetz, richtig); keinen penſionierten Beamten
von auswärts zulaſſen, der ſich auf dem Rummelplatz der Großſtadt
zur Ruhe“ zu ſetzen das Gelüſte hat; jeden in der Großſtadt pen
ſionierten Beamten, wenn er nicht ſelbſt Wohnungseigentümer iſt,
in das Abſchiedsgeſuch ſchreiben: Kürzung des Ruhegehaltes um
10 Prozent, wenn er in der Großſtadt wohnen bleibt, aber Ver
gütung der Umzugskoſten, wenn er ſich an kleinen oder kleinſten
Orten auf den Altenteil zurückzieht; nicht zuletzt eine ſtraffe Abwehr
gegen den Zuzug von Ausländern in die Großſtädte. Vorher aber
etwas anderes: Bauen wir Wohnungen auf dem Lande, viele, viele
Wohnungen in den Klein und Mittelſtädten, ganz beſonders für die
vielfach ganz ſcheußlich unter gebrachten Landarbei
ter und ſchaffen dieſen menſchliche Lebensbedingungen; man ver-
ſtopfe alſo wenigſtens dieſe Huelle der Landflucht, auch aus vielen
anderen Gründen. Man ſtelle ſich vor: Nach dem viel umſtrittenen
Chapman Projekt ſollen jetzt in Berlin 14 000 Wohnungen von
einem Unternehmer gebaut werden; etwa um die ſchönen Augen der
Berliner willen? Ach nein; der Amerikaner will ein gut Stück da
bei verdienen und die Berliner Bodenſpekulanten noch mehr, wie
die ſich über ſolche Projekte freuen, mit frommen Augenaufſchlag
von einem „guten Werk“, von „Großzügigkeit“ und ſonſt noch
ſchönes reden, nur nicht davon, was dieſes Spekulantentum dabei
in die Taſche zu ſtecken gedenkt. Wie wäre es mit folgendem Vor
ſchlag: Die für dieſen Zweck nötigen Baugelder zu 14 090 Wohnun-
gen werden verwendet zum Bau von je 1000 Wohnungen in 14 deut
ſchen Mittel und Kleinſtädten, Halberſtadt könnte auch dabei ſein.
Dann wäre dieſem mit einem Schlag geholfen und die Berliner um
nichts geſchädigt, denn wie oben gezeigt, helfen ihnen ja auch dieſe
14000 nichts im Gegenteil.

Ja, aber!? Jch kann mir denken, daß die ganze Berliner Preſſe
bei einem ſolchen Vorſchlage höchſt ungehalten ſein wird. Das be
ſorgt nach Verbreitung der Vorſchläge der preußiſchen Landeshaupt
leute ſchon die „Magdeburgiſche Zeitung in vollendeter Hochnäſig
keit Nach ihren Auslaſſungen zu dieſer Sache aber ſcheinen ihre
Kenntniſſe der Wohnverhältniſſe in der Provinz, vor allem aber über
die Notwendigkeit übergemeindlicher Regelung, nicht über Groß
Httersleben und die Alte Neuſtadt hinauszureichen; von den Nöten
der Gemeinden im Halleſchen Jnduſtrie- und Bergbaubezirk weiß
die „Magdeburgiſche“ offenbar wenig, noch weniger davon, daß viele
tauſend Arbeiter des Leunawerkes z. B. nicht nur ſtundenlange
Bahnfahrten, auch noch ſtundenlange Fußmärſche von und zur
Bahnſtation zurückzulegen haben. Im ſchulmeiſterlichen Tone redet
die „Magdeburgiſche“ davon, auch die Regelung der Wohnungsfrage

ſei eine Frage der „Wirtſchaft“. Ach, du lieber Gott! Wer denn
ſonſt, als die geradezu verdrehte „Wirtſchaft“, die kapitaliſtiſche näm
lich durch ihre Gewinngier, vereint mit unfähigen Staatslenkern,
wer anders als ſie durch Kriog, Brand und Mord, hat uns denn in
dieſe ungkückſelige Wirtſchaft erſt hineingebracht? Das ich net lach!
Die Wirtſchaft ſucht den Profit, das Wohnungselend iſt ihr vollkom
men gleichgültig, wenn nichts daran zu verdienen iſt. Geſperrt druckt
die „Magdeburgiſche“: „Dergleichen iſt Angelegenheit der Entwick
lung durch Geſchlechter Aber vorher verlangt ſie, auch geſperrk,
„daß der fürchterlichen Wohnungsnot der Großſtädte abgeholfen

werden muß!“ Jn Magdeburg zuerſt, nicht wahr? Daß es in Hal
berſtadt oder in Buxtehude in punkto Wohnungsnot ebenſo gräßlich
iſt, das braucht man in Magdeburg an der Elbe nicht zu wiſſen.
Ach, nein, Jhr Herren vom Aſphalt, wir ſind den wackeren Landes
hauptleuten Dank ſchuldig, daß ſie endlich einmal der Katze die
Schelle umgehängt haben, und deshalb wünſchen wir im Gegenſatz

zur „Magdeburgerin“, daß Herr Hirtſiefer ſich die Vorſchläge der
Sachwalter aller preußiſchen Provinzen einmal recht genau anſieht,
daß er nicht nach 8 1 der mecklenburgiſchen Urgeſchichte handelt:

„Et bliewt alles bim Ollen“. Michel.
Himmelserſcheinungen im Juni.

uk. Schon zu Anfang des, Monats ſendet die Sonne ihre
Strahlen ſteil hernieder, doch noch wird ſie um ein Weniges höher
hinaufſteigen, wird am 22. Juni ihren Gipfelpuv?t erreichen. Weit
haben ſich die Auf und Untergangspunkte nach Norden zurückge
ſchoben, denn nur dadurch kommt der hohe Tagesbogen der Som
merſonne zuſtande. Faſt 161 Stunden währt jetzt der Tag. Nach
dem Kalendergebrauch wandert die Sonne am 22. um 11 Uhr 22
Minuten aus dem Zeichen der Zwillinge in das Zeichen des Krebſes;
ſie beginnt damit ihren Krebsgang wieder zurück zum Aequator:

Am Abendhimmel erblicken wir zu Anfang des Monats Venus
und Mars in ihrer reizvollen Stellung zu Kaſtor und Pollux, den
beiden Zwillingen. Um 19 Uhr am 9. Juni holt der Abendſtern
den roten Planeten ein und ſteht dann einen knappen Bogengrad

zwei Vollmondbreiten) oberhalb von ihm. Jm Feldglas ſowohl
als auch im kleinen Fernrohr bei ſchwacher Vergrößerung haben wir
beide Planeten gemeinſam im Geſichtsfeld, ein ſeltener und hübſcher
Anblick: Kriegsgott und Liebesgöttin in Konjunktion. Venus eilt
in dieſem Monat bis in das Sternbild des Löwen hinein, während
Mars bloß den Krebs durchquert. Jn der gleichen Gegend ſteht um
die Monatsmitte Merkur, der verhältnismäßig günſtig zu ſehen
iſt, weil er am 22. ſeinen größten öſtlichen Seitenabſtand von der
Sonne mit etwas mehr als 25 Bogengrad erreicht. Saturn iſt

noch faſt die ganze Nacht hindurch zu beobachten. Gegen Monats
ende nähert er ſich dem Stern Beta im Skorpion, dem hellſten in
der linken Schere. Am 183. abends ſteht der Mond bei ihm.

„Neptun im Großen Löwen bei Regulus bleibt anfangs bis gegen
Mitternacht, ſpäter jedoch nur noch bis 22 Uhr über dem Horizont.

Jupiter und Uranus in den Fiſchen verlegen ihre Auf
gangszeit zwar in die Zeit vor Mitternacht, ſind aber dennoch nur
in der zweiten Nachthälfte zu beobachten.

Der Mond hat am 1. Juni eben ſeine Neumondſtellung ver
laſſen, iſt alſo zunächſt nicht ſichtbar. Am 7. zeigt er ſein Erſtes
Viertel und ſcheint am 15. als Vollmond. Das letzte Viertel erreicht
er am 22., ſo daß am 29. Neumond eintritt.

Unſer Trabant beſchert uns durch ſein Verhalten in dieſem Mo
nat zwei Finſterniſſe, von denen freilich die Totale Mondfinſternis
am 15. Juni bei uns nicht ſichtbar iſt, vielmehr nur in Amerika. Da
gegen wird die Totale Sonnenfinſternis vom 29. Juni in
Nordeuropa (England und Skandinavien) vollkommen zu beobach
ten ſein, und in Mitteleuropa immerhin noch zu 90 Prozent. Wir
werden alſo ungefähr denſelben Eindruck erwarten dürfen wie im
Jahre 1912. Die Finſternis beginnt bei uns etwa um 524 Uhr früh
ereicht eine Stunde ſpäter ihren größten Betrag und endet wiederum
eine Stunde ſpäter, nämlich gegen 7274 Uhr morgens.

Eine Sonnenfinſternis von dieſer Größe bietet außer der Beob
achtung der Erſcheinung ſelbſt noch eine Reihe von Begleitumſtän
den, deren Verfolgung ſehr intereſſant ſein kann. So, um nur eines
herauszugreifen, das Verhalten der verſchiedenen Haustiere, beſon
ders in Gegenden, wo der eigenartig fahle Schein, den die Sonn
während der größten Bedeckung verbreitet, ſchon deutlich merkba
wird. Einwandfreie Beobachtungen ſolcher Art nimmt der Unter
zeichnete gern entgegen.

Entnommen nach dem Bericht von Kurd Kißhauer, Direktor de
Planetariums, Dresden, der empfehlenswerten naturwiſſenſchaft
lichen Zeitſchrift. „Urania“. Intereſſenten erhalten Probehefte koſten

los von der UraniaVerlagsgeſellſchaft m. b. H., Jena.

Der höchſte Wolkenkratzer der Welt.

e e

In der Automobilſtadt Detroit in den Vereinigten Staaten iſt
jetzt der höchſte Wolkenkratzer der Welt, das BookTower, fertig
geſtellt worden. Das Haus umfaßt 85 Stockwerke bei einer Ge
ſamthöhe von 873 Fuß

Folgen des Alkohols. Jm Dorfe Roggenkin (Mecklenburg)
hatte vor einiger Zeit der Verſchnitter Anton Czech in einer
Schnitterkaſerne in angetrunkenem Zuſtand mehrere Schüſſe aus
ſeiner Piſtole abgefeuert. Eine Schnitterin wurde durch ein Ge
ſchoß im Oberſchenkel verletzt, ihr am Boden ſpielendes Kind, ein
Mädchen von zwei Jahren, erlitt einen Kopfdurchſchuß, an deſſen
Folgen es nach zwei Wochen verſtarb. Der fahrläſſige Schütze, ein
bisher unbeſcholtener Mann von über 60 Jahren, hatte ſich jetzt we
gen fahrläſſiger Tötung und Körperverletzung vor dem Schöffen
gericht Roſtock zu verantworten. Zu ſeiner Entſchuldigung führte
er an, daß er von mittags bis abends, wo die Tat geſchah, Bier
und eine Flaſche Kognak getrunken hatte. Czech iſt ſchon acht
Jahre auf der gleichen Stelle tätig, er gilt allgemein als ruhiger
Menſch, der ſich jedoch oft dem Trunke hingibt und dann den
Schnaps aus Biergläſern trinkt. Das Gericht gab dem Antrage
des Statsanwalts ſtatt und verurteilte den Angeklagten zu neun
Monaten Gefängnis.

Verhafteter Betrüger. Der nach Unterſchlagung von 345 000
Mark Amtsgeldern Anfang Dezember 1926 von Bochum geflüch
tete Poſtinſpektor Kattwinkel wurde verhaftet. Er hielt
ſich ſeit einiger Zeit in der Nähe von Lyon auf. Er wurde mit
Unterſtützung der belgiſchen und franzöſiſchen Kriminalpolizei in
einem Hotel, wo er unter dem Namen Weingarten wohnte, feſt
genommen und in das Unterſuchungsgefängnis in Lyon eingelie
fert. Jn ſeinem Beſitz befanden ſich nur noch einige hundert Mark.

Bei ſeiner Flucht von Bochum will er nur 11000 Mark mitge
nommen haben. Die fehlenden Gelder will Kattwinkel bei einer
Reihe von Buchmachern verwettet haben. Die Ueberführung Katt-
winkels nach Bochum iſt in die Wege geleitet.

Großfeuer in Baden. Das Dorf Krenkingen bei Waldhut
wurde von einem verheerenden Großfeuer heimgeſucht. Drei große
landwirtſchaftliche Anweſen wurden mit ſämtlichen Wohn und
Wirtſchaftsgebäuden und zahlreichen Vorräten und landwirtſchaft
lichen Maſchinen völlig zerſtört.

14 000 Kinder ohne Heim. Jn der Ukraine wurden nach ruſ
ſiſchen Preſſemeldungen im Laufe des Jahres 1926 nicht weniger
als 14 000 Kinder ohne Heim und Elternhaus aufgeleſen. Die Zahl
der wirklich obdachloſen Kinder iſt noch bedeutend größer.

Mekkas Anziehungskraft. Jn den erſten drei Monaten dieſes
Jahres haben nicht weniger als 47 000 mohammedaniſche Einwoh-
ner der holländiſchen Kolonien von Jndoneſien ſich als Pilger
nach Mekka begeben. Da die Reiſe jedem Pilger durchſchnittlich auf
1000 Gulden zu ſtehen kommt, ſind der Volkswirtſchaft Indoneſiens
bereits 47 Millionen Gulden entzogen worden.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Die Arbeitsmarktlage in der Provinz Sachſen

Die anſteigende Entwicklung der Arbeitsmarktlage hielt an.
Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen fiel in der Zeit vom 1. Mai
1927 bis 15. Mai 1927 von 46,191 auf 39,046 (Stand am 15. Mai
1926: 87,486).

Die Landwirtſchaft forderte hauptſächlich Arbeiterinnen
für den Hackfruchtbau und die Spargelernte an. Jm Gärtnereige
werbe war dagegen eine örtliche Abſchwächung der Lage in Erfurt
und Halle (40 Entlaſſungen bei der Städtiſchen Garteibauverwal-
tung) zu beobachten

Jm Braunkohlenbergbau erhöhte ſich der Beſchäfti
gungsgrad weiter. Beſonders lebhafter Bedarf lag in den Bezir
ken Zeitz (51 Vermittlungen) und Liebenwerda vor. Ferner ſtieg
die Anforderung von Brikettverladern (100) im Bezirk Merſeburg
erheblich. Weiterer Bedarf an Förderleuten beſtand in der Kali
induſtrie (Egeln), konnte aber nicht reſtlos gedeckt werden.

Die Beſſerung der Arbeitsmarktlage in der Induſtrie der
Steine und Erden dauerte, abgeſehen von einem geringen
Rückgang der Beſchäftigung in der Steingutinduſtrie (Neuhaldens
leben) im allgemeinen an.

Die Belebung des Beſchäftigungsgrades in der Metall und
Maſchineninduſtrie machte weitere Fortſchritte. Die Ver
mittlungstätigkeit war lebhaft in Deſſau (Maſchinen, Waggon-,
Apparatebau) und in Halle. Die Radiatoreninduſtrie in Schönebeck
tellte Facharbeiter und Ungelernte ein und eine Armaturenfabrik in
Hötensleben (Bez. Neuhaldensleben) nahm den Betrieb mit 27 Ar
beitskräften wieder auf.

Dagegen führte eine Maſchinenfabrik in Oſchersleben in ihrer
Keſſelſchmiede Kurzarbeit ein.

Beachtenswerte Einſtellungen nahm die Gummiinduſtrie
in den Bezirken Schönebeck (63 Arbeiterinnen und 6 Arbeiter) und
Wittenberg vor.

Jm Holz und Schnitzſtoff gewerbe ſetzte ſich die lang
ſame Beſſerung im allgemeinen fort, doch erfolgte auch eine vor
übergehende Betriebseinſchränkung (30 Entlaſſungen) in einer Mö-
belfabrik in Deſſau.

Uneinheitlich blieb die Lage in Nahrungs- und Genuß-
mittelgewerbe. Es erfolgten in Halle wegen Kampagne-
ſchluſſes in der Raffinadeinduſtrie 50, in der Malzfabrikation 40
Entlaſſungen. Dagegen hatten die Brauinduſtrie (Schkeuditz, Stäß-
furt). die Wurſtfabrikation (Halberſtadt), die Konſerveninduſtrie
(Stendal) und die Tabakinduſtrie (Delitzſch) Bedarf.

Jm Be kleidungsgewerbe war die Herren und Damen
Maßſchneiderei weiter befriedigend beſchäftigt. Mangel an weib
lichen Fachkräften herrſchte in Halberſtadt, Mangel an Großſtücks
ſchneidern in Deſſau. Die Beſchäftigung in der Damenkonfekkion
ging dagegen zurück (Erfurt).

Stark geſucht blieben Friſeure und Friſeuſen Gaſt
wirtſchaftsperſonal wurde für die Saiſon lebhafter ver
langt.

Für Un gelernte ergaben ſich beſonders bei der Aufnahme
von Deicharbeiten (Burg, Schönebeck) neue Arbeitsgelegenheiten.

Tagung der Jugendrichter.
Am 23. und 24. Mai veranſtaltete die Fürſorgeerziehungsbehörde

der Provinz Sachſen im Einvernehmen mit der Juſtizverwaltung
in dem Landeserziehungsheim Gut Lüben bei Burg (Bez. Magde
burg) eine Konferenz mit Richtern und Staatsanwälten der Land
gerichtsbezirke Magdeburg, Halber ſtadt und Stendal. Die Ta
aung, an welcher mehr als 40 Jugend und Vormundſchaftsrichter
ſich beteiligten, hatte zum Ziele, die Erziehungsarbeit an der ge
fährdeten Jugend, insbeſondere die Fürſorgeerziehung, zu fördern.

Mit der Tagung war eine eingehende Beſichtigung des Landes
erziehungsheims verbunden, die ſich an einen Vortrag des Anſtalts
leiters, Direktor Weber, über die Erziehungsgrundſätze und über die
Erziehungsarbeit in dem Heim anſchloß. Ueber die praktiſche Durch
führung der Fürſorgeerziehung referierte der Vertreter der Provin
zialverwaltung. Er gab ein erſchöpfendes Bild von der Tätigkeit
dieſer Verwaltung als Fürſorgeerziehungsbehörde. Jn einem von
allen Teilnehmern mit beſonderem Intereſſe aufgenommenen Vor
trage verbreitete ſich Direktor Buſchmann Merſeburg näher über
„Moderne Methoden zur Anſtältserziehung ſchulentlaſſener Zög-
linge“. Er nahm im weiteren Verlaufe der Tagung noch Stellung
zu dem wichtigen Thema „Schutzaufſicht und Fürſorgeerziehung“,
während Amtsgerichtsrat Becker Magdeburg über „Die Anordnung
der Fürſorgeerziehung und die vorbereitende Tätigkeit der Vor
mundſchafts- und Jugendrichter“ ſprach Die Vorträge führten zu
einer ergiebigen Ausſprache über eine Relhe einſchlägiger Fragen.
Der Lichtbildervortrag von dem Leiter des Landesaufnahmeheims,
Direktor Allihn zu Oſterburg, gab den Teilnehmern eine Reihe von
Bildern aus dem Leben in den Erziehungsheimen und fand allge
meinen Beifall. Sportliche und turneriſche Vorführungen der Jun
gen, Theater und Muſikſtücke von den Jugendlichen ſelbſt aufge
führt, gewährten den Teilnehmern einen weiteren Einblick in die
Erziehungstätigkeit des Heims.

Die Tagung hat in beſonderem Maße dazu beigetragen, e Zu
ſammenarbeit zwiſchen den Vormundſchafis und Jugendrichtern
einerſeits und der Provinzialverwaltung als der Fürſorgeer
ziehungsbehörde andererſeits zu fördern; ſie wurde von allen Teil
nehmern dankbar begrüßt. Jn nächſter Zeit ſoll eine gleichärtige
Konferenz für die Landgerichtsbezirke Halle, Nauinburg und Torgau
abgehalten werden.

Nordhaufen, 31. Mai. (Eine Muttertragödie.) Aus an
geblich nichtigen Gründen ſprang die Ehefrau K. mit ihrem vier
ſährigen Söhnchen ins Waſſer in das ſogen. „Grundloſe Loch in der
Nähe des Ortes Es gelang bald darauf, beide aus dem Waſſer zu
ziehen. Das Kind war ſchon tot, während die Wiederbelebungsver
ſuche bei der Mutter von Erfolg waren.

Deſſan, 31. Mai. (Ehrliche Finder.) Eine vor einigen
Tagen auf einer Promenadenbank von einem Ehepaare vergeſſene
Handtaſche, in der ſich 1400 Mark befanden, iſt wieder in den Beſitz
der Eigentümer gelangt. Die Finder, ältere Leute, haben ſich ge
meldet und die Taſche abgeliefert. Die Eigentümer, die kaum noch
hofften, das Geld wieder zu erhalten, zeigten ſich den Findern gegen
über ſehr erkenntlich und überließen ihnen einen beträchtlichen Teil
der Summe.

Goslar, 31. Mai. (Der Schöpfer des Kurbrtes Hah-
nenklee geſtorben.) Im Alter von 73 Jahren iſt der frühere
Beſitzer des Deutſchen Hauſes, G. C. Frick, geſtorben. Der Name
des Verſtorbenen iſt mit der Entwicklung von Vockswieſe-Hahnen
klee zu ſeiner heutigen Bedeutung unlöslich verbunden. Jm Jahre
1882 übernahm der Verſtorbene, von Hauſe aus Bergmann, in der

damals aus wenigen Bergmanns und Waldarbeiterfamilien be
ſtehenden Gemeinde Hahnenklee einen kleinen Kramladen. Eine
Anregung des damaligen Goslarer Oberförſters Reuß, Hahnenklee
für den Fremdenverkehr zu erſchließen, fand bei dem Verſtorbenen



gute Aufnahme und durch ſeine Rührigkeit gelang es ihm, von Jahr
zu Jahr mehr Fremde nach Hahnenklee zu ziehen. Sein Haus baute
er ſtändig weiter aus, aber auch ſonſt war er unermüdlich tätig, um
Hahnenklee den Fremden ſo angenehm wie möglich zu machen und
es gab kaum ein Gebiet ehrenamtlicher Tätigkeit, für das der Ver
ſtorbene ſeine Dienſte nicht zur Verfügung geſtellt hätte.

Erfurt, 31 Mai. (Der Zwangsetat kommt!) Die er
neute Beratung der Einigungskommiſſion, die von der Stadtverord-
netenverſammiung gemeinſam mit dem Magiſtrat kürzlich eingeſetzt
wurde, um die Differenzen über den Erfurter Haushaltsplan zu be
ſeitigen, hat zu keiner Einigung geführt. Der Magiſtrat wird zu
dieſem Ergebnis in einer Magiſträtsſitzung nochmals Stellung neh
men und dann die Angelegenheit dem Bezirksausſchuß überweiſen,
der dann von ſich aus die Steuerſätze feſtzuſetzen hat.

Eilenburg, 31. Mai. Warum ſie ſterben wollte Eine
Dienſtmägd, die Sonntag abend zum Tanz gegangen und dort bis
in die Morgenſtunden geblieben war, ſuchte Montag früh den Tod
in der Mulde, weil ſie ohne Hausſchlüſſel war und ſich ſcheute, in der
Frühe die Dienſtherrſchaft herauszuklingeln. Sie wurde von einem
Gärtner, der in ſeinem Garten am Ufer arbeitete, gerettet.

Nordhauſen, 31. Mai. (Der hiſtoriſche Feſtzug zur
Jahrtauſendfeier.) Die nach dem Fackelzug am Abend des
Hauptfeſttages durch die tauſendjährige Stadt treibenden Menſchen
maſſen wuredn am Sonntag, dem Tag des großen hiſtoriſchen Feſt
zuges, noch beträchtlich vergrößert durch den Zuſtrom, den eine
große Anzahl Sonderzüge und zahlreiche Verkehrsautos aus der
nääheren und ferneren Umgebung in die Straßen des enggebauten
Nordhauſen entſandten. Der Feſtzug dauerte faſt eine Stunde und
überraſchte durch wunderbare Geſchloſſenheit und Fülle der ein
zelnen, mit großer Liebe und Sorgfalt durch Stadtſchulrat Dr. Koch
geſtellte Szenen und Bilder. Höchſt anerkennenswert war das ge
ſchickte Unterbringen der fünfzehn Kapellen im langen Zug bunter
Bilder. So gab es die Trommler und Pfeiffer der Nordhäuſer
Stadtſoldaten, die „A8er“ mit ihrer Kapelle uſw. Mit dem Auftakt:
die ſouveräne Reichsſtadt (dargeſtellt durch ihre Soldaten) und die
alte Stadt (verkörpert durch ihre alten Fahnen) begann der hiſto
riſche Feſtzug der tauſendjährigen Stadt. Der Gründer Nord
hauſens, König Heinrich, beginnt die Geſchichte, die der Zug er
zählen will. Das faſt ſechshundertjährige Leben Nordhauſens als
eines ſelbſtändigen Staates im Verbande des deutſchen Reichs folgt.
Zuerſt iſt die Stadt ein aktiver Faktor der deutſchen Geſchichte, mag

ſie auch kein ſein. Freudig ſieht der Zuſchauer ihr inneres und
äußeres Leben, er ſchaut die Veränderungen, die die Reformations
zeit bringt, und die bunten Bilder des Zuges laſſen ihn kaum zu
dem Bewußtſein kommen, daß se mit der Herrlichkeit des aktiven
geſchichtlichen Seins nun zu Ende iſt. Kulturbilder aus den Jahr-
hunderten der Machtloſigkeit erſetzen, was frühere Zeiten an Er
ſcheinungen der Selbſtbeſtimmung und ihrer Wirkungen boten.
Dann kommt der Tag (1802) an dem es vorbei ſt mit der Reichs
ſtadtherrlichkeit. Und nun verläuft die Geſchichte der Stadt wie die
Geſchichte anderer preußiſcher Landſtädte. Die Schwingungen des
großen Geſchehens draußen ſchwingen in dem kleinen Gemeinweſen
mit. Bis die Geſchichte der preußiſchen Landſtadt einmündet in
die Geſchichte des Reiches. Trotzig aber erhebt ſich am Ende des
Zuges ihr eigenes Wirtſchaftsleben, das ſie als ein Beſonderes
heraushebt aus dem Wirtſchaftsleben der Gegenwart! Jn bunten
Fahnen (Fahnen aller Vereinigungen) klingt das Lied harmoniſch
aus, wie es mit bunten Fahnen begann Nordhauſen, die tauſend
jährige Stadt! Die Organiſation des Feſtzuges und darüber hinaus
der geſamten Veranſtaltung war hervorragend und muſtergültig.
Es war nicht nur alles werklich „fertig“, ſondern es klappte auch
alles und über dem wahrhaft feſtlichen Gelingen der großartigen
eFier erſtrahlte nach leichten Blinzeln am Sonnabend, den ganzen
Sonntag über, freudig begrüßt, warme Maienſonne.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 26. Mai.
Traurige Folgen einer Autofahrk. Ein Rittergutsbeſitzer hatte

ſich wegen fahrläſſiger Körperverletzung mit tödlichem Ausgang zu
verantworten. Er kam eines Nachts von einer Autoſpazierfahrt
zurück. Zu der damaligen Zeit hatte die jetzige Vorſchrift, daß ſich
Fahrzeuge jeder Art dauernd rechts halten müſſen, noch keine Gel
tung. Da die Chauſſee auch in einem ſchlechten Zuſtande war, fuhr
der Angeklagte in der Mitte der Straße. Unmittelbar hinter einer
Kurve kam ihm ein Radfahrer entgegen, der, wie es leider oft der
Fall iſt, ohne Licht fuhr. Das Auto ſchaltete, da der Radfahrer nicht
rechtzeitig geſehen wurde, ſeine Scheinwerfer nicht aus und dadurch
entſtand das Unglück. Der Radfahrer fuhr ſo heftig gegen das Auto,
daß das Rad zertrümmert und er ſelbſt eine Stirnwunde erhielt,

an deren Folgen er am nächſten Tage verſtarb. Dem Angeklagten
war nun zur Laſt gelegt, das Unglück verſchuldet zu haben. Darüber
ließ ſich in der Verhandlung nichts nachweiſen, ſo daß auf Freiſpruch
erkannt werden mußte. Bedauerlich iſt, daß bei dem Unfall ein
Familienvater ſein Leben laſſen mußte und die Familie dadurch in
große Not geraten iſt. Jnfolge des Freiſpruchs wird wohl auch die
Schadenerſatzklage zugunſten des Angeklagten verlaufen.

Die Meineidsjagd. Einen Offenbarungseid leiſten, iſt immer
eine kitzliche Geſchichte. Es wird von dem Betreffenden verlangt,
daß er jedes kleine Vermögensſtück, das er beſitzt, ſeinen Gläubigern
vor Gericht offenbart. Wenn er etwas vergißt, kann er leicht wegen
wiſſentlichen oder fahrläſſigen Falſcheides auf die Anklagebank kam
men. So erging es auch einem Jnſtallateurmeiſter, der vergeſſen
hatte, ein Jagdoewehr mit anzugeben. Der Angeklagte gab an, das
Gewehr tatſächlich vergeſſen zu haben. Das Gericht ſchloß aber aus
dem Umſtande, daß er fahrläſſig gehandelt hat. Er wurde zu 40
Geldſtrafe oder zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt.

Das Schickſal der Proviſionsreiſenden. Jmmer wieder müſſen
ſich die Gerichte damit beſchäftigen. Ein ganz junger Menſch, kaum
den Kinderſchuhen entwachſen, ſaß diesmal auf der Anklagebank. Es
war wieder das alte Lied. Der Angeklagte war Reiſepotograph.
Weil er nicht genügend Aufträge bekam, verfälſchte er Unterſchriften,
um eine höhere Proviſion zu bekommen. Einen Gaſtwirt hat er um
die Zeche betrogen. Das Urteil lautete auf 3 Wochen Gefängnis.
Strafausſetzung wurde ihm gewährt.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, den 1. Juni.

Berlin. 20.10 „Der Bettelſtudent“,
Nachtmuſik (Schubert, Offenbach uſw.)

Königswuſterhauſen. 20 Uebertragung von Leipzig.
Leipzig. 20 Feſtkonzert anläßlich der Tagung des Reichsver

bandes deutſcher Orcheſter und Orcheſtermuſiker. Uebertragung aus
der Elbehalle in Magdeburg.

Hamburg. 20 Uebertragung von Leipzig.

Operette, 22.30——23.30

Langenberg. 21 Köln: Niederländiſche Tondichtungen (Muſik).

Uhren
von 4. RM. an, Ketten
Ringe ſowie andere
Geſchenke in Gold und
Silber zu billig. Preiſen.

Reparaturen
an Ubren aller Art

Sprechapparaten.
ſchnell gut und billig.

Federn
zu Sprechapparaten mit
Einſetzen von Mk. 3. an

J. Gallas,
Uhrmacher und Juwelier,

Kühlingerſtraße 35.

Möbelpolitur
Rats-Apotheke.

Ortsgruppe Halberſtadt.

im Gewerkſchaftshans

Mitglieder-
Verſammlung

e Tagesordnung:E. Mitteilungen.

3. Partetangelegenheiten.

Der Vorſtand.

s6opialdemolratiſche Partei

Dienstag, den 31. Mai, abends s Ubr

e Bericht vom Varteitag, Gen. Schütte

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein

kammerofen Koks

X

Arbeiter Samariter-KolonneHalberſtadt

Am 1. Pfingſtfeiertag, abends 7 Uhr, findet in
„Nenkamernn“ unſer

6. StiftungsFeſt
ſtatt Freunde durch Mitglieder eingeladen, ſind
herzlich willkommen. Der Vorſtand.

ewode

schon
die Wäsche

Gerhe Felle jeder Art
an Leder, Fell u. Teppichzwecken

Garantiere ſauberſte Zurichtung.
der anerkannt gute Brennstoff für Zentt al-tteizungen,
Stubenöfen, Küchenherde u. sonstige industrielle Zwecke

kann bis Ende Juni wieder zum

ermässisfen Sommerpreis
durch sämtliche ortsansässige Kohlenhandlungen,

sowie direkt vom Gaswerk Wernigerode
bezogen werden

Kein Zwiſchenhandel, billigſte Preiſe.

W. Rettberg, Gerberel, Hinterſtr. 36
Einzigſte Werkſtatt am Platze.

29(55) Preuß Ein Kieſen Lotterie

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pf. iſt eingetroffen
Nacharbeiten und reinigen aller Fellarten. Die Loſe zur 3. Klaſſe müſſen

bis 8. Juni erneuert werden!Kindleder Alheltsſhupeg e Nitterttr.
in verſchiedenen Ausführungen gunkerm ann, e

v

13
Fernr. 1669. Poſtſch. Magdeburg 15839. gegenüb. der Harsleberſtr.Verlangen Sie Angebot unter Bekanntgabe der Liefermengen Schuhhaus Alfred Hildebrand,

Weſternſtraße 6.S
Den Kurgästen
zur Nachricht:

Morgen Mittwoch
Gosollsohafts- Ausflug

nach dem

„Scharfenstein
u. Kaiserturm“

Treffpunkt 21 Uhr vor
der St. Theobaldi- Kapelle
Programm aller Ausfläge
im staädtischen Verkehrsamt

G O
Infolge banlicher Ver
änderung und ander
weitiger Verwendung der
Ausſtellungsräume ſtelle

ich mein Lager in

Promenaden-
Wagen

uſw.
zu ſehr bill. Preiſen

zum Verkauf.
Eleg. Promenadenwagen

von 35.00 Meer. an.
Klappwagen m. Veſ eok

von 30.00 Mk. an.
Kappwagen ohne Verd.

von 10.00 M. an
Richard Rößler

Breiteſtraße 29.
MorgenMonopol!

verhindert

Spende
für das Tlnnenherg-Rationgldenkmul

Den Söhnen unſeres Volkes, die in der ent
ſcheidenden Schlacht bei Tannenberg für die
Befreiung der Heimat und die Abwehr der Eroberer
deutſchen Landes ibr Leben hingegeben haben, wird
auf dem Schlachtfelde ein würdiges Denkmal
erſtehen.
Nicht dem Gedanken blutiger Vergeltung ſoll

dieſes Denkmal dienen. Es iſt ein Sinnbild des
Dankes aller deutſchen Stämme für höchſten
Opfermut, der die Schrecken des Krieges von ihnen
fernhielt. Jorm des Denkmals iſt ein monumen
taler Zweckbau, deſſen Räume der Jugendpflege
und geſchichtlich wiſſenſchaftlichen Zwecken dienen

werden 5Der Ehrenpflicht zur Schaffung dieſer Stätte
ſein Scherflein beizutragen, ſollte ſich niemand ver
ſagen. Die Herren Oderpräſidenten u. Regierungs
Präſidenten haben allen Leitern der Stadt und
Kreisverwaltungen die Betätigung für den Denk
malsbau in der vom Reiche abgeſchnürten Provinz
Oſtpreußen nahegelegt-

Der Preußiſche Staatskommiſſar für die
Regelung der Wohlfahrtspflege hat ſeine Genehmi
gung zu Geldſammlungen erteilt, die unter beſtimmten
bei der Polizeiverwaltung einzuſehenden Bedin
gungen auch bei Gelegenheit vaterländiſcher und
ſportlicher Veranſtaltungen, bei Vereinszuſammen
künften und bei Werbung von Perſon zu Perſon
gehalten wer en dürfen

Bis zum Herbſt dieſes Jahres bofft man das
Denkmal zit vollenden Die Stadt Wernigerode
hat ſich mit einem Geldbetrage an die Spitze der
Weſigen Sammlung geſtellt. Alle Banken und beide
Sparkaſſen ſind zur Entgegennabme von Geld
ſpenden bereit Die Namen der Spender werden
auf Wunſch in der Tagespreſſe bekanntgegeben.

Mitbürger, deutſche Volksgeuoſſen,
vergeßt nicht die Brüder im Oſten die auf das
Zeichen Eurer Treue warten! Oeffnet die Hände
für das Denkmal, das erbaut wird.

„Den Geiallenen zum dankbaren Gedächtnis,
den lebenden zur ernſten Mahnung
den kommenden Geſchlechtern zur Nacheiferung.“
Wernigerode, den 30. Mai 1927.

von Stoſch Dr. GepelLandrat. Erſter Bürgermeiſter

l II l Ah l n u t I
Reichsbanner

SchwarzRot- Gold
Ortsgruppe Wernigerode

Am 1. Pfingſttage, abends 8 Uhr,

findet im großen Saal des
„Monopol“ unſer

PfingſtVergnüge
ſf 7 n n ſt n R NNnnn I ſt
mit anſchließendem Ball ſtatt.

Die geſamte republikaniſche Be
völkerung iſt hierzu höflichſt ein
geladen. Der Feſtausſchuß.

I

Il

l

Dienstag Mittwoch Donnerstag
Täglich 7 Uhr und 9 UhrSehios- Lichtspieie

Fin entzückendes Lustspiel für
Leute von 18 bis 80 JahrenKomteß Bubikopfe
mit der graziösen Carmen Boni

S Im Be ip e ro ger am m
h Jimmy m Expreß Henlig- Woche

Jimmy wird König
J ugendliche haben Zutritt r Pfund 50 Pf.



In unserem Lichthof kommen auf Extra-Tischen r enorm billig 3Golegen nene von strumprwaren
zum Verkauf.

Farbige Damenſtrümpfe 35 r Damenſtrümpfe 58 DamenſtrümpfeSinele Seeihie ind dohhere ar O. ehe e du ſerts e 90 e e e l t et
Damenſtrümpfe 95 Damenſtrümpfe Seiden 95 Dſlor amenſtrümpfe 25e e v WHerren-Kavalier-Socken Herren-Kavalier-Socken 50Kinder-Söckchenin ganz neuen Karomuſtern pf Lunſtſeide mit Flor in modernen Deſſins und neuen in neuen Jarben, mit Wollrand Größe 1 pf.
e Paar Farbtönen Paar 1.95 jede weitere Größe 5 Pfennig mehr.
en grofer Koſten tunſtſeidene damen Strümpfe 9hy Gin großer voſten kunſtſeidene Jamen-Ctrümpfe PF
S in modernen Farben Paar itt war und modernen Farben, Doppelfohle und Hochferſe 1.95

Ein Poſten Ein Poſten Ein großer PoſtenHerren Socken prima waſchſeidene Damen Strümpfe Herren Socken
ſtarke Baumwollqualität 2 in neuen grauen und beige Tönen Paar 2.95 in feinen Farben, glatt und gemuſtert Paar 58

SchnittS

nach allen

Kaſſen fahre jSpazierſtöche gerw=SeSÄtät Rohrſtöckee Jungeihen Zu 9fngſten!S Julius Zirzow 60. Stocke atneen n 9 a
Schmiedestraße 3. ſchnell.Ernſt Paetzel Anzügefrime Fußboden- Hell e I Snr e e 23

helle Ware, Pfd. 0.460 Mk.

Heute beſtimmt!ei r Dominikanerstr. 25 r Gummi- Mäntel
für Herren und Damen 00

lang und Sporti 118 6 450 3 n rWind- Jacken liefert billigſt die Buchdruckerei des
o „Halberſtädter Tugehlutt“.

Damen Mäntel und Kleider
Berufs u. Knabenbekleidung e eemrcue Sohirm- Fabrik Fiohtner
voheweg 14 Etke Lichtengraben

Breiteweg 46 nh- Th. Land Breiteweg 46
I

Extra billige Pfingst-Preise!

10 bis 20,
RABATT S

Sohirms Damentaschen

Kleinlederwaren Stöcke

S

W

Frmeer- Verkauf

Tes zainalum
Anzahlung, 5--6 Monatsraten

2024 Wochenraten
Herren-, Damen- und Kinder-

Garderobe
Sommer- Mäntel

We

J

Auf Wunſch Zahlungserleichterung I

für Damen und Herren, elegant und
modern, in allen Farben und Preislagen

Bett- und Leib- Wäsche
Kredit auch nach auswärts

Kredit

öute billige

Bücher
und Zeitschriften

Sollan Co.
HALBERSTADT ernsten und heiteren Inhalts

Holzmarkt 22 Holzmarkt 22 üinden Sie im Nur gute Ware!e Ausweis bitto mitbringen! gur

e

S
„Halberstädter Tageblatt“
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